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Var englische Limenschisf„Tnumph"gesmken.
Der Untergang des russischen Panzers „panteleimon " im Schwarzen Meer wird bestätigt.
Mackensen führt den Angriff bei przemqsl vorwärts . — Ueber 23000 Russen gefangen.

Schweden; Lebensinteressen im Weltkrieg.
(Bon unserem Korrespondenten.)

ft Stockholm, 18. Mai . (Ag.)
Je mehr sich der Brand des Weltkrieges ausbreitet,

amso kräftiger werden in Schweden die Stimmen derjeni¬
ge« hervorragenden Politiker , die darauf Hinweisen, daß
Schweden, im Bewußtsein deS Ernstes der Lage, immer
darauf gefaßt sein müsse, im Saufe des Weltenringens
seine neutrale Haltung aufzugeben und sich zur aktiven
Kriegsteilnahme an der einen ober der anderen Seite zu
entschließen. Betont wird , daß die schwedische Neutralität
nur „eine Karte im politischen Spiel " sei, daß Schweden
in die Lage kommen könne, aus Rückficht auf sein eigenes
wahres Interesse , andere Karten  auszuspielen : unter
keinen Umständen dürfe man die Neutralität alS ein Ziel,
sondern nur als ein Mittel ansehen, das eben nur so lange
benützt werden dürfe, als eS den Interessen des Vaterlan¬
des entspreche. Schon jetzt müffe man sich mit der Möglich¬
keit vertraut machen, eine großpolitische Wahl zwischen den
kriegführenden Mächtegruppen treffen zu müssen.

Dieser Gedankengang kommt in einem Aufsatz daö
schwedischen Gelehrten und Politikers Professor Hallen¬
dorff  im letzten Heft der „Svensk Tidskrift" besonders
scharf zum Ausdruck. In Anlehnung an das bekannte eng-
lische Soldatenlied „Jt 'S a long way to Tipperary . ." fängt
der Verfasser seinen interessanten Artikel damit an, daß er
den Briten die Textänberung : ,Zt 's a long way to Pots¬
dam, a long way to go" empfiehlt, indem er gleichzeitig an
die einstigen stolzen Worte des Lord Curzons erinnert,
wonach nach der Zerschmetterung der Deutschen durch die
Westmächte (!) die bengalischen Lanzenträger und braunen
GhurkaS durch Berlins Straßen reiten und im Schkotzpark
von Sanssouce Biwak beziehen sollten (!). Der schwedische
Verfasser stellt fest, daß an eine Demütigung Deutschlands
natürlich nicht mehr zu denken fei, was auch die Gegner
der Deutschen jetzt immer mehr einsehen lernten . Es sei
wohl möglich, daß der Krieg in Bezug auf die politischen
Grenzen in Europa mit einem „status quo ante" ungefähr
ende. Das wäre an fich für den neutralen Norden die
beste Lösung; dabei wäre allerdings die notwendige Vor¬
aussetzung, daß dieser „status quo" auch die Kraft der Be¬
ständigkeit hätte. In dieser Beziehung müßten aber starke
Zweifel entstehen.

Der Verfasser erinnert an das Klopfen deS Dreiver¬
bandes an bas verriegelte Dardanellentor und meint , daß
wenn , waS nicht unwahrscheinlich sei, dieS Tor sich nicht
sprengen lasse, Rußland  später , vielleicht erst nach dem
FriebenSschluß, an skandinavische Tore  zu klopfen
anfangen werde, vor welchen sich dann ähnliche Operationen
abspielen würden . Bei der gefährlichen Sachlage müsse
Schweden sich jetzt an den Gedanken gewöhnen, baß seiner
hundertjährigen Friedensperiode demnächst ein Ziel gesetzt
werden könne. Deshalb müsse Schweden bestimmte groß¬
politische Entschlüsse für alle Eventualitäten fassen. Die
Versicherung, neutral bleiben zu wollen, was auch passieren
möge, sei ein Zeichen der Schwäche und labe die Krieg-
führenden zu Neutralitätsverlehungen ein. falls solche in
ihrem Interesse liegen sollten. Sehr treffend erwähnt der
Verfasser, wie England  der Versuchung nicht hat wider¬
stehen können, aus egoistischem Interesse und um Deutsch¬
land besser an den Leib kommen zu können, der schwedi¬
schen Neutralität bedenklich nahezutreten : die Reste der
schwedischen Neutralität würben, — so führt der Verfasser
aus — nur respektiert, soweit man glaube, daß Schweden
doch noch nötigenfals bereit sei, zu ernsten Mitteln zwecks
Wahrung der Neutralität zu greifen.

Der Verfasser erörtert weiter die Frage , wie Schweden
feine Wahl zu treffen habe, falls  es aus seiner neutralen
Lage hinausgedrängt werden sollte. Wenn der Krieg allein
zwischen Deutschland «nh Oesterreich einerseits und Ruß¬
land und Frankreich andererseits geführt würde , hätte es
sicht» Wirklichkeit um etnen Kampf zwischen germanischen

und panslawistischen Interessen gehandelt. Selbstredend
wäre doch der Platz Schwedens, wenn eine Wahl notwendig
geworden wäre, an der Seite der Zentralmächte gewesen.
Viel verwickelter sei die Lage durch die Kriegsteilnahme
Englands geworden. Man erlebe jetzt das unglaubliche
Schauspiel, daß eine „freisinnige" westeuropäische Macht
die Geschäft Rußlands in einem Streit besorgt, wo ganz
Europa westlich Memel und Pruth eigentlich dasselbe
Interesse — dasjenige des Zurückbrängens der Slawen —
haben müßte. Schweden fei nicht nur an Deutschland, son¬
dern auch an England durch starke kulturelle und wirt¬
schaftliche Bande geknüpft, weshalb es durch den Zwei¬
kampf zwischen Deutschland und England in hohem Grabe
leide. Doch dürfe kein Zweifel darüber herrschen, daß
Schweden, wenn es zur Wahl gezwungen würde , sich aus
eigenstem Interesse an Deutschlands Seite stellen müsse.
Rußlands Erweiterungspolitik , die auch den skandina¬
vischen Norden bedrohe, sei die größte Gefahr für Schwe¬
ben. Die Wiedererrichtung der finnländischen Autonomie
sei eines der Lebensinterssen Schwedens selbst, weil Finn¬
land dadurch wieder den Charakter als Pufferstaat zwischen
Schweden und dem mächtigen Zarenreich bekäme. In dieser
Beziehung habe aber Schweden von England nichts za
hoffen. Der alte Glaubenssatz, daß England Rußland nicht
gestatten werde, sich zum Herrscher im Norden aufzuwer¬
fen, habe jede Gültigkeit eingebüßt, nachdem England sich
dazu hergegeben habe, für Rußland das „Dardanellen¬
brecheisen" zu sein, obwohl die Nichterschließung der Dar¬
danellen seit hundert Jahren einer der Hauptgrundsätze
der auswärtigen Politik Rußlands gewesen sei. Nur wenn
auch England ein Interesse an der Integrität Schwedens
habe, werde man Hilfe für Schweden von englischer Seite
erwarten können, sonst nicht.

Sicher sei es dagegen, daß die Linie der nationalen
Wünsche und Zukunftshoffnungen Schwedens weit mehr
parallel mit den Plänen und Absichten des Deutschen
Reiches als mit denjenigen Englands sei. Die ganze ge¬
schichtliche Entwicklung sei eine solche, daß allein «in An¬
schluß Schwedens an Dentschland in der Stunde der Wahl
natürlich und fachgemäß sei« würde.

von den Dardanellen.
Das englische Linienschiff„Triumph " vernichtet.

Konstantinopel, 25. Mai . lNichtamtl. Wolfs-Tel .)
Das englische Linienschiff „Triumph " ist heute nach¬

mittag im Golf von Saros  torpediert worden «ud ge¬
sunken.

Das Linienschiff „Triumph " ist 1S03 vom Stapel ge-
laufen. Es macht 20 Seemeilen Fahrt und ist mit vier
80,5 Zentimeter -, zwölf 15 Zentimeter - und sechzehn
7,6 Zentimeter -Geschützen bestückt. Seine Besatzung be¬
steht aus 700 Mann . Mit dem „Swiftsure " bildet
„Triumph" eine Klasse für sich. Beide Schiffe waren ur¬
sprünglich auf den englischen Werften von Vickers und
Armstrong für Chile gebaut, wurden aber von England
„angekaust". _

Lin Militärzug in England verung'ückt.
Ueber 160 Tote und 200 verwundete.

Haag, 25. Mai . (T .-U.-Tel .)
Bei einem Eisenbahnunsall unweit Carlisle (England)

wurden im ganzen 158 Menschen getötet, meistens Sol¬
daten.

Loudon, 25. Mai . (T .-U.-Tel .)
Die englischen Blätter bezeichnen namentlich das Eisen¬

bahnunglück bei Gretna Green als das größt?, das der
europäische Kontinent jemals gesehen habe. Es scheint, daß
drei Eisenbahnzüge dabei verbrannt sind, «ud zwar ei«
Zug. der 500 schottische Truppen transportierte , ferner eiu
Lokalzug und dann ein Schlafwagen-Expreß vo« Euston
nach Glasgow. Die Zahl der Toten beträgt nach den
jetzigen Feststellungen bereits über  180 , und die der Ber-
wnndeten über 200. Fast alle Getöteten nnd Verwundeten
sind Soldaten . Acht Ossiziere sind auch dabei «ms Leven
gekommen.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 25. Mai , vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
" In Flander«  setzte « wir gestern unsere Angriffe
i« der Richtung Ypern fort , erstürmten die Vlaminghe-
Ferme,  das Schloß nördlich Wieltje , die Bellewaarde-
Ferme und näherten uns Hooge. Bei diesen Kämpfen
fielen 150 Gefangene nnd 2 Maschinengewehre in unsere
Hände. — Südlich Armentiöres , zwischen Neuve-Chapelle

nd Givcnchy, nnd nördlich der Lorctto - Höhc  wurden
indlichc Teilangrisfe blutig abgewiesen. Bei N e n v i l l e
tmen in einem Graben bereitgestellte Sturmtruppen des
«indes durch unser Artilleriefencr nicht znr Entmicklnug.
- I « Cambrai wnrbeu durch einen Bombenwurf
ines französischen Fliegers  beim Verlassen des
Gottesdienstes5 Franzosen getötet nnd 12 Fr an»
ose « schwer verletzt . - Bei St . Onenti « schossen

(vestlicher Kriegsschauplatz.
An der Dnbissa , östlich Rossjemi.  griffen unsere

Truppen gegenüberstehende starke russische Kräfte an.
schlugen sie «nd warfen sie unter empsindliche« Verlusten
über den Fluß . 2240 Gefangene  nnd 5 Maschinen¬
gewehre wurden erbeutet . — Weiter südlich scheiterten
mehrere, teilweise sehr heftige Angrissc aus Richtung Eira-
gola unter große«, blutigen Opfern für den Gegner.

Südöstlicher Nriegsschauplatz.
Die Armee des Generalobersten v. Mackensen hat

gestern vor Przemysl die Offensive erneut  aus¬
genommen. Der Angriff führte wieder zu einem volle«
Erfolg. Die stark befestigten Orte Drohosow, Ostrom,
Radymno, Wysocko, Wietli «, Makowisko «nd die Höhe«
nordwestlich Bobrowka. südöstlich Catula wurden stürmen¬
der Hand genommen. Bisher fiele« 153 Offiziere
nnd über 21000 Mann  als gefangen. 30 Geschütze, da¬
runter S schwere, und mindestens *0 Maschinengewehrede«
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verbündeten Truppen in die Hände. Die Russen erlitten
anßergewöhnlich hohe Verluste.

Ober ste Heeresleitung.

Amts, österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien . 25. Mai . (Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlautbart : 25. Mai 1915, mittags.
In Mittelgalizie « greisen die verbündeten Armeen an

der ganzen Front von Sieniama bis zum oberen Dnjestr
starke russische Kräfte an. Die Armee des Generalobersten
v. Mackensen,  in deren Verband das österreichisch¬
ungarische 6. Korps kämpft, hat Radymno  genommen
und ist östlich und südöstlich dieser Stadt gegen den Sau
vorgedrnngeu . Der Feind , der durch zahlreiche Angrisse
das verlorene Terrain znrückzuerobern versuchte, wurde
überall geworfen , verlor an 21 000 Gefangene , 39
Geschütze und 40 Maschinengewehre.  Die
Armee» Pu hallo  und B o e h m - E r m o l l i, die süd¬
östlich von Przemysl vorstotzen, haben « nter erbitterten
Kämpfen Raum gewonnen und den Gegner über die
Blonia wiederum znrückgeworfen. Der Angriff wird aus
der ganzen Front fortgesetzt. — Die sonstige Lage auf dem
nordöstlichen Kriegsschauplatz hat sich nicht geändert.

Im Südwesten  sind an der Tiroler und an der
Kärntener Grenze  da « nd dort kleine feindliche Ab¬
teilungen , hauptsächlich A l p i » i, über die Grenze vor¬
gegangen , wo sie 'auf unsere Stellungen stießen. Als sie
van uns angeschossen  wurde » , kehrten sie um.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

*

Budapest, 25. Mai . (Eig . Tel . Ctr. Bin .)
Die wichtigste Tatsache der letzten Tage in Mittel¬

galizien ist, das? wir von den Russen sehr viel solche Punkte
eroberten , die sie nach ihrem Rückzugsplan für sich behalten
wollten. So haben wir an der Sanlinie die zweite und
letzte Schntzlinie der Russen unmöglich gemacht, nachdem
wir sie von Ar ersten Schutzlinie von Wislok  verjagten.
Hieraus entstanden die verzweifelten, heftigen Kämpfe, mit
denen die Russen diese Punkte zurückerlangen wollen. Am
stärksten verspüren sie den mächtigen Druck der verbündeten
Truppen auf der Linie Przemysl - Grodeck. — In
Südosigalizien ist in der Offensive der Russen ein voll¬
ständiger Stillstand eingetreten.

Der Lustkrieg.
Gens. 25. Mai . (T .-U.-Tel .)

lieber die Beschießung von Chateau Thierry durch eine
deutsche Taube berichtet der Lyoner „Progres ", daß die
Stadt mit drei Bomben belegt wurde. Die beiden ersten
verursachten nur Sachschaden, die dritte tötete Bürgersleute.

Erneute Beschießung von Pont ä Mousson.
Genf . 25. Mai . (T.-U.-Tel .)

Pont -ä-Moussvn erlitt eine erneute heftige Beschießung
Durch deutsche Geschütze. Zahlreiche Geschosse fielen auf die
Stadt , richteten bedeutenden Sachschaden an und forderten
zahlreiche Opfer. Auch Reims  wird seit Samstag wieder
unter Feuer genommen. _

Eine Unterredung mit dem
lommandierenden General von Ypern.
Bon unserem mit Genehmigung des Großen Generalstabs

zur Westarmee entsandten Kriegsberichterstatter.
Deutsches Großes Hanptqnartier , 20. Mai . (oken.)

Nach Besichtigung der Schlachtfelder von Npern, auf
denen ich die eroberten englischen und französischen Stel¬
lungen und viele belgische Ortschaften sah, die in den
letzten Kämpfen Trümmerhaufen wurden , hatte ich die
Ehre, vom kommandierenden General vor Apern General
der Infanterie v. H. empfangen zu werden. Der General
gedachte mit höchstem Lob der glänzenden Leistungen seiner
Truppen , von denen neben Matrosen -Regimentern viele
junge Soldaten , Jäger und Infanterie , Prachtvolles ge¬
leistet und die kanadische Division, sowie eine, fran ösischc

Im Elsaß überm Rheine. . .
Roman von Erica Grnpe -Lörcher.

(28. Fortsetzung .) lNachdruck verboten .)
„Der hätte vielleicht nur Schwierigkeiten gemacht.

Warum sollen gerade wir Frauen immer in diesen Ent¬
schlüssen die Unselbständigen sein? Handeln nicht die Män¬
ner selbständig? Glaubst dtz, daß zum Beispiel Albert im
umgekehrten Fall mich um meinen Rat fragen würde?
Bei Fragen in solchen Angelegenheiten kommt gewöhnlich
nicht viel heraus . Jeder Mensch ist wieder anders und ur¬
teilt nach sich und seiner Individualität . Gerade in einer
solchen Lebensfrage müssen wir uns ganz allein ent¬
schließen. Denn w i r sollen ja mit dem anderen Teil Zu¬
sammenleben, den wir uns erwählt haben, und niemand
anders ."

„Aber dein Bruder wird verletzt sein, wenn du es ihm
eines Tages doch mitteilst."

„Da mutz er einsehen, batz er die eigenartigen Umstände
in Rechnung ziehen muß."

Lilian blieb mitten im Zimmer stehen. Für Sekunden
tauchte Albert vor ihrem geistigen Auge auf.

Sein feines, kluges Gesicht, seine geistvollen grauen
Augen mit den ungewöhnlich langen, immer leichtgesenk¬
ten Wimpern . Ein feiner ' Pessimismus lag immer in
diesem Gesicht und in seinem ganzen Wesen. Und gerade
Pessimismus konnte sie jetzt nicht ertragen . Es würde sie
quälen , auch von ihm Bedenken hören zu müssen. Sie
brauchte ihre ganze Kraft und ihre ganze Zuversicht: nicht
den leisesten Schatten von Sorge konnte sie mehr ertragen.
In Sonne sollte alles für sie getaucht sein. Wie auf Son¬
nenstrahlen wollte sie nun in das neue Leben hineingehen,
um Wegerls wiederum sein Leben mit Glück zu erfüllen.
Nichts Schweres, nichts Hemmendes sollte sich ihr mehr in
den Weg stellen! Es blieb immer noch Zeit , Albert ein¬
zuweihen, vielleicht gerade wenn alle Schwierigkeiten schon
überwunden waren.

Hortense erhob sich und blieb, leicht mit der Hand ans
Tischplatte gestützt, stehen.

„Wir werden aufbrechen müssen, Lilian , und zurück¬
fahren. Es könnte dem Chauffeur auffallen, wenn er gar
zu lange hier am Staden auf uns warten muß." Sie tastete
sich an einem Stuhl um einen Schritt zur Freudin näher.
»Jetzt war, ich zum erstenmal in deinem künftigen Heim,

Wiesbadener Zeitung
Division fast vernichtet und den Engländern schwere Ver¬
luste beigebracht wurden.

Der General erzählte : Auf ein Zeichen mit Leucht¬
kugeln vom Fesielballon aus hat am 22. April der gemein¬
same Sturm der Deutschen begonnen, Tausende stürmten
mit Begeisterung, wie ich sie noch nicht gesehen habe, vor.
Wir haben große Erfolge erreicht, und es geht immer besser
vorwärts . Ein Korps hat allein 56 Geschütze erobert, davon
in einem Wäldchen vier schwere englische. Die Engländer
erklären dies als unrichtig, die Geschütze befinden sich aber
auf der Reise nach Berlin.

Unter den gefangenen Franzosen befanden sich solche
von allen Farbentönen . Der Bürgermeister von Rouse-
laere sagte bei ihrem Durchtransvort , so etwas von Bölker-
gemisch habe er noch nicht gesehen. Wir eroberten zahl¬
reiche Maschinengewehre mit Wagenladungen von Muni¬
tion. Diese Maschinengewehre wurden von unseren
Soldaten sofort in Gebrauch genommen. Außer englischen
Gewehren mit der Vorrichtung zum Abbrechen der Geschoß-
spitze und abgebrochenen Jnfanteriegeschoffen fielen uns
auch Schwefelgranatcn der Engländer  in die
Hand, die eine widerliche Wirkung haben. Ihre Opfer
lagen oft ohne Verwundung tot, ihr Anzug, Gesicht und
Körper waren aber braun und gelb. Bei unseren letzten
Kämpfen haben uns auch Panzerzüge sehr unterstützt. Wir
sind den Feinden in dem Moment , als englisch-französische
Offensive einietzen wollte, znvoraekommen.

Im Oktober bat uns das Gelände und die Feuchtigkeit
zum Stehen gebracht. Eine Bewegung außerhalb der
Straßen war unmöglich. Wir haben Straßen gebaut, die
mit iedem Geschütz befahrbar sind. Die Belgier werben
darüber staunen. Wir mußten Holzstege von 200 Meter
Länge über das Wasser bauen, um die vorderen Stellungen
zu erreichen. Um aber Trinkwasser  zu erhalten,
mußten wir 139 Meter tief graben.  Während der
sechs Monate haben die Feinde das ganze Gebiet mit
Granaten bestreut.

Am 14. Dezember war Poincarö mit den Königen von
England und Belgien in Poperinghe , bas jetzt unter
unserem Feuer liegt. Die Verbündeten haben an diesem
Tage das Gelände nördlich von Lanaemarck mit 70 000
Granaten und Schrapnells beschossen. Es war das gewal¬
tigste Feuers und ibr Erfolg ? Aus unserer Seite ein paar
Tote und Verwundete . Was haben wir dagegen in den
letzten drei Wochen errungen ! Unsere Frontbreite vor
Apern ist um 1? Km. kürzer geworden, ein Teil unserer
Truppen wird hier überflüsiia . wir sind an den meisten
Stellen um 6 Km. vorgerückt und gewinnen täglich
Gelände.

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

Die schweren englischen Verluste.
Rotterdam , 25. Mai . (T.-U.-Tel .)

Die soeben veröffentlichte englische Berlnstliste ist die
schlimmste, die bisher erschienen ist. Sie enthält die Namen
von 816 Offiziere » nnd 4231 Mann , darunter 469 Mann
vom Linienschiff „Goliath ", 1584 Mann von dem austra¬
lischen Kontingent «nd 1581 des englischen Dardanellcn-
Korps. (Wiederholt , weil sich bei der drahtlichen Ueber-
mittlung der Depesche Zahlenfehler eingeschlichcn hatten.
Schriftl.) _

Der Untergang des russischen Panzers
„pantelekmon" bestätigt.

Konstantinopel . 25. Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Die Nachricht vom Verlust des Panzerschiffes der

russischen Flotte „Panteleimon " im Schwarze « Meer war
bisher mnr ans ausländischen Telegramme « bekannt ge¬
worden. Nun wird hier amtlich mitgeteilt , daß das Panzer¬
schiff von einem türkischen Unterseeboot versenkt worden
ist. Die Türkei hatte bisher das Vorhandensein des
Unterseebootes , solange nicht das Ergebnis seiner Tätig¬
keit bekannt ist, verheimli cht.

Eine amerikanische Note an China und Japan.
London , 25. Mai . (Nichtamtl . Wolss-Tel .)

Reuter meldet aus Peking:  Die Vereinigten Staaten
haben hier eine Note überreichen lassen, in der es heißt,
Amerika könne kein Abkommen zwischen China und Japan
anerkennen, das die Vertragsrechte der Vereinigten
Staaten und ihrer Bürger in China , die politische und
territoriale Integrität Chinas ober die Politik der offenen
Tür verletze. Eine gleichlautende Note ist Japan über¬
reicht worden.

Lilian . Ich hoffe, daß ich einst noch oft zu dir kommen
kann. Ich kann dir nichts anderes wünschen, als was
Ebeling dir vorhin unbewußt mit auf den Weg gab: ,Fjch
wünsche dir alles Gute und alles Glück." Du bist ent¬
schlossen, felsenfest entschlossen, diesen Schritt schon jetzt zu
unternehmen?"

Lilian stand mitten im Zimmer und breitete dem her-
öie Tischplatte gestützt, stehen.

,Fja> und tausendmal ja !"
*

Wenige Tage später reisten Madame de Monteket, Frau
Steiner und Hortense mit Bedienung nach Paris . Frau
Steiner hatte sich entschlossen, mitzugehen, da nirgends als
in Paris sich so bewährte Methoden befanden, sich jung zu
erhalten . Madame de Montelet und Hortense wußten ganz
genau, daß, während sie in Paris die Anhänger und Ver¬
treter des altbourbonischen Adels besuchte.«, Frau Steiner
ihre Zeit nicht nur zwischen ihren persönlichen Bekannten
und den Besuchen in Galerien und Museen teilte, sondern
in den sogenannten Schönheitsinstituten wertvolle Rat¬
schläge und Anwendungen erhielt . Lilian brachte die Damen
zur Bahn , und es war äußerlich kein besonders bewegter
Abschied, da die Montelets ja nur eine Vergnügungsreise
unternahmen und man sich in absehbarer Zeit wieder zu
sehen hoffte. Nur ein stummer Händedruck zwischen Hor-
tenfe und Lilian zeigte, daß sie beide im Stillen an den
wichtigen Schritt dachten, de« Lilian nun unternehmen
sollte.

Doch als Lilian dem öavongefahrenen Zug nachwinkte,
kam es wie ein Gefühl von Einsamkeit über sie. Dieses
Gefühl wurde bestärkt, als sie nach einer Stunde allein das
Palais Montelet verließ . Bon den Dienern , die mit einer
alten Dienerin das Haus hüten sollten, ließ sie sich ihr Ge¬
päck ins Auto tragen . Sie fuhr offiziell zur Bahn . Daß sie
später vom Bahnhof aus mit ihrem Gepäck in ihre neue
Wohnung am Staden fuhr , ging die Dienerschaft nichts an.
Als der Diener die Tür des Autos schloß, nachdem er der
Mademoiselle noch glückliche Reise gewünscht, sah sie, daß
oben in dem ersten Stockwerk sich langsam ein Fensterladen
nach dem anderen herabsenkte und sich schloß. Es wurde
dunkel im Palais Montelet . Für einige Wochen erstarb
hier jetzt in dem schmucken kleinen Palais alles Leben.

DaS Auto setzte sich langsam in Bewegung, um neben
.einem JletBei Rondell xw,n Springbrunnen und Blumen

Der österreichische Zlottenangrist
am 24. Mai.

Wien . 25. Mai . (Wolff -Tel .)
Der (schon auszugsweise wiedergegebene ) telegraphische

Bericht über die Flottenaktion am Morgen des 24. Mai
hat folgenden Wortlaut:

Heute vor Sonnenaufgang , also genau 12 Stunden
nach der Kriegserklärung von Seiten Italiens , führte die
k. k. Flotte gleichzeitig eine Reihe erfolgreicher Aktionen
an der Ostküste Italiens von Venedig bis Barlctta aus.
In Venedig warf ei« Marineflieger 14 Bomben ab, er¬
zeugte im Arsenal einen Brand , beschädigte einen Zerstörer
stark, bewarf den Bahnhof , die Oelbehälter nnd die Han¬
gars am Lido.

I » den sehr engen Kanal von Porto Corfini war der
Zerstörer „Scharfschüße" eingedrnngen , bis er sich plötzlich
neben einem vollbesetzte« Schützengraben sah. Von der
völlig überraschten Besatzung wurde ein großer Teil nicbcr-
geschoffen, woranf jedoch drei ganz versteckte Strandbattericn
ein heftiges Fener ans Geschützen von 12 Zentimeter
Kaliber «ns den vor der Kanalmündnng liegenden Krenzer
„Novara " und das Torpedoboot „80" eröffnete «. Letzteres
erhielt eine« Treffer in der O f f i z i e r s m e s s e. wobei ei«
Mann schwer verletzt und das Boot leck wurde. Die
„Novara " führte das Feuergefecht fort, um dem Zerstörer
«nd dem Torpedoboot aus mißlicher Lage herauszuhclfeu,
enfilierte den Schützengraben « nd demolierte die Kaserne»
erhielt aber viele Treffer . Der Limienschiffslentnant
Pcrsich  nnd 4 Mann sind tot. 4 Mann schwer, mehrere
leicht verwundet . Aber die Verluste des Feindes sind viel¬
leicht um das 10- bis 20fache schwerer. „Scharfschütze" kam
vollkommen unversehrt davon . Torpedoboot „80" fuhr mit
einem Lecktuch nach Pola.

In Rimi « i wurden vom Panzerkreuzer „St . Ge 0 rg"
der Bahnhof « nd die Brücke beschaffen.

In Senigallia  wurden von S . M . S . „Zrinyi"
die Eiseubahnbrücke, der Wafferturm , die Hafenanlagc « ,
das Stationsgebäude und ein Zug demoliert . Letztere
beide «nd ein nahe gelegenes Gebände verbrannten.

In Ancona  wurden vom Gros der Flotte die alte«
Befestigungen , das Artillerie - nnd Kavallerie -Lager, die
elektrische Zentrale , Bahnhof , Gasometer, Petroleum¬
behälter, Semaphor « nd die Radiumstation beschaffen.
Durch Brände ist ungeheurer Schaden angerichtet worden.
Zwei Dampfer wurden im Hafen versenkt; ein aus der
Werst neugebauter , der schon für den Stapellauf säst klar-
gemacht, wnrde demoliert . Widerstand wurde nnr von
einer leichten Batterie und einigen Maschinengewehre«
gegen zwei Zerstörer geleistet . In dem einzigen modernen
Fort Alfred Savio stand zwar bei Beginn der Beschießung
die Besatznng bei den Geschützen, aber unsere im richtigen
Augenblick erscheinenden Flieger vertrieben sie mit Ma¬
schinengewehre« so gründlich , daß sie nicht wieder
zurückkehrtcn.  Diese Flieger und ein dritter be¬
warfen auch die Ballonhallc in Ginavalla landeinwärts
«nd mehrere militärische Objekte mit 30 Bomben . Das
Lnftschifs „Gitta di Ferrara " warf mehrere Bomben er¬
folglos gegen die „Zrinyi " und versuchte die abziehende
Flotte anzngreifen , suchte aber schleunigst das Weite, als
zwei Flieger herbeislogen » die übrigens schon alle Bomben
verworfen hatten . Dasselbe oder ein anderes Lnftschifs
war schon y2 Stunde « ach Mitternacht von der Flotte auf
halbem Wege Pola -Ancona im Gegenkurs gesichtet worden,
war zwensellos auf dem Wege nach Pola ; als aber drei es
begleitende Fahrzeuge vor dem Geschützsener entflohen,
kehrte das Luftschiff auch gleich um und verschwand in
Nordwest, ohne, wie es scheint, die Flotte selbst gesehen
zu haben.

Die Eisenbahubrücke am P 0 d e n s a f l u ß wurde von
dem Schiss „Radetzky"  beschaffen und beschädigt.

über den Hof das Stratzenportal zu gewinnen. Unver¬
wandt sah Lilian zum Palais hinauf . Wie dort oben sich
jetzt ein Fenster nach dem andern schloß, senkte sich auch
über ihr bisheriges Leben ein Abschluß.

Fünftes Kapitel.
Zum erstenmal schlief sie nun in ihrem eigenen Heim.

Gegen Abend war sie unauffällig bei hereinbrechenöer
Dunkelheit vor ihrem zukünftigen Hause angelangt und
hatte sich vom Kutscher das Gepäck hinaustragen lassen.
Alles in möglichster Stille und Unauffälligkeit, ganz wie
es Wegerls wünschte. Bei ihrer großen Selbständigkeit
und bei ihrer Umsicht, die trotzdem eines Hanges zur Ro¬
mantik nicht entbehrte, wurde es ihr nicht schwer, Wegcrlüs
Wünschen Folge zu leisten. Kaum, daß sie der Gedanke nur
streifte, warum sie jetzt als Tochter einer angesehenen Fa¬
milie in möglichster Stille ihr neues Heim betreten mutzte.

Wegerls und sie hatten gemeinsam die Wohnung besich¬
tigt und gemietet und Wegerls entrichtete dem Hausbesitzer
die Miete schon für ein halbes Jahr im voraus , um mög¬
lichst unbehelligt und vom Wirte unbeobachtet zu sein. Bei
der umständlichen Bauart des alten Hauses hatte gerade
ihre Wohnung im ersten Stock vom Hausflur aus einen
eigenen Eingang und war äußerst unbeobachtet.

Als sie an ihrem Hochzeitsmorgen den Fensterläden
zum Staden öffnete, lag ein köstlicher Maientag über der
Stadt . Dann bereitete sie sich ihr Frühstück. Alles Not¬
wendige hatte sie in den letzten Tagen besorgt und her¬
schicken lassen. Sie befand sich in einer eigenartigen Stim¬
mung, die voller Nachdenken ihre augenblickliche Situation
zwischen Vergangenheit und Zukunft überflog. Zum ersten
Mal seit langer Zeit befand sie sich wieder zwischen den
Möbeln ihres Elternhauses . Manche Erinnerung an ihre
Kindheit huschte infolgedessen an ihr vorüber und doch, die
Zukunft , die allernächste Zukunft , drängte verlockend jede
Erinnerung zurück! Seit längerer Zeit bediente sie sich
auch zum erstenmal selbst. Bei Montelets wurde alles,
auch das erste Frühstück, mit einer gewissen Zeremonie ge-
handhabt. Der Diener glitt lautlos durch das kleine
Speisezimmer und servierte in seiner wohlgeschulten Art
den Damen die Morgenschokolade, während Fra » Steiner
immer an ihrem guten deutschen Kaffee festhielt. Aber es
schmeckte ihr heute viel besser hier in ihrem traulichen
Stübchen, als in der altfranzösischen Eleganz und dem
graziös gehandhabten Zeremoniell. Tausendmal lieber
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Das Schiff „Admiral Spauu " mit vier Zerstörer«

beschütz die Eisenbahnbrücke über den S i n a r o f l u tz. die
Eisenbahnstation, Pnmphans etc. in Campo Marino
und demolierte de« Semaphor von T r e m i d i, beschä¬
digte den von Torre de Mileto.

Das Schiss „Helgoland"  mit drei Zerstörern ve-
schotz Bietti «nd Manfredonia «nd stietz bei Bar-
letta auf zwei italienische Zerstörer, die es sofort n«ter
Feuer nahm und verfoHtc. Der eine entkam, der zweite,
„Tnrbino ", wurde von unseren Zerstörer » „Czepel" und
„Tatra " gegen Pelacossa abgedrängt und durch einen Gra¬
natentreffer in die Maschine lahm geschaffen; er blieb ge¬
stoppt brennend «nd sinkend liegen und ergab sich. „Cze¬
pel", „Tatra " und „Lika" retteten 35 Mann der Besatzung.
Das Rettungswerk wurde von zwei vo» Nordost bis ans
HÜOV Meter herangekommene Schlachtschiffe vom Typ
»Vittore Emanuelo " «nd einem Hilfskreuzer g e stö r t. In
>em daranf folgenden Feuergesecht  erhielt nnr „Cze¬
pel" einen unbedeutende« Treffer , wobei ein Mann schwer,
zwei leicht verwundet wurden. Das Feuer wurde von
„Helgoland" und den Zerstörern anscheinend mit gutem
Erfolg erwidert . Die nächste Distanz betrug 8000 Meter;
nach kurzer Zeit waren unsere Schiffe auhcr Schutzdistanz.

Nutzer de « angegebenen  hatte die K. K. Flotte
keine Verluste.

Abreise des Königs ins Hauptquartier.
Lugano, 25. Mai . (T.-U.-Tel.)

Der König wird heute dem Gcncralftabschef Cadorna
ins Hauptgnartier folgen.

französische Vorschußlorbeeren und fachkritik.
<*., -x Gens, 25. Mai. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

. Die italieni,che Heeresleitung erhält aus Paris Lobes-
Ipenöen, weil der italienische Generalstabschef Cadorna,
von Joffres Beypiel beeinflußt (?), den Feldzug
o h n e eine blendende Bravourtat eröffnet und sogar dem
Versuch widerstanden habe, den Ruhm des Schlachtenortes
Rivol , (napoleonrschenAngedenkens) durch eine italienischeWaffentat zu erneuern.

Die .Fachkritik, beschäftigt sich mit den Ursachen  der
mannigfache» Schwierigkeiten des italienischen Auf¬
marsches. Bei einem rascheren Tempo hätten sich die
Storungen der italienischen Organisation durch die Ber-
vunöeten »am Etschtale und bet Ancona verhindern lassen
Der Kritiker General Cherfils meint, der Hauptvorteil,

von einem italienischen Erfolg hätte, wäre
m Ä “«» Deutschlands, das Dreieck Apern—Noyon—
Pont °a°Mousson zu verkürzen. Vorläusiq sei aber noch
irgends eine Spur einer solchen Kürzung wahrnehmbar.

Abbruch der deutsch-italienischen diplomatischen
Beziehungen.

Ftalie« beabsichtigt nicht an Deutschland den Krieg
zu erklären.

Berlin , 26. Mai . (T .-U.°Tel .)
Der italienische Botschafter Bolatti hat heute nachmit¬

tag im Auswärtigen Amte seine Pässe verlangt , die ihm
alsbald zugestellt wurden. Um 12.Uhr 30 Min . war ihm
von Rom die telegraphische Aufforderung zu diesem
schritt zugegangen, die damit begründet wurde, daß der
deutsche Botschafter Fürst von Bülow seine Pässe gefor¬
dert und erhalten habe. Damit sind zunächst nur die diplo¬
matischen Beziehungen zwischen Deutschland und Italien
abgebrochen. Eine Kriegserklärung bedeutet dieser Abbruch
zunächst nicht. Die italienische Regierung läßt vielmehr
verlauten » daß ihrerseits eine Kriegserklärung am
Deutschland nicht beabsichtigt sei. sDie italienische Regierung
gibt sich doch nicht etwa dem Glauben hin, Deutschland
ließe den angegriffenen Bundesgenossen im Stiche. Die
Kriegserklärung an Oesterreich-Ungarn bricht gleichzeitig
den Frieden mit uns ; abgesehen davon, daß ein ita¬
lienischer Angriff auf Oesterreich-Ungarn uns zur Hilfe¬
leistung verpflichtet, liegt es auch ebensosehr in unserem
wie in Oesterreichs Interesse , Italien niederzuschlagen, da¬
mit seine Hilfeleistung auf dem französischenKriegsschau¬
platz geschwächt  werde . Schriftl.)

Abreise vülowr.
Chiaffo, 25. Mai . sT.-U.°Tel .)

„Agenzia Stefani " meldet: Mit Sonderzug sind gestern
9V2 Uhr abends Fü r st «nd Für st in Bülow  und der
preußische Gesandte beim Vatikan v. Mühlberg  nebst
dem Personal der Gesandtschaft vo» Rom abgereist.
9'i Uhr sind die Gesandten von Bayern beim Onirinal «nd
Vatikan mit dem Personal abgereist. Fürst Bülow nimmt
von hier seinen Weg über Zürich, Schasfhanse«, Stuttgart.
Der Zug soll in Lngano nicht halten.

Italien im Solde Englands.
Wie», 25. Mai . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Das „N. W. T." erfährt aus London» daß die bisher
vo» England an Italien gezahlten Vorschüffe 900 Mil¬
lionen betragen. Hiervon sei ein Teil von 450 Millione'n
bereits im November des vorigen Jahres  an
Italien gezahlt worden, also zu einer Zeit , wo sich Italien
als noch durch den Dreibund gebunden ansehen mntzte.

Aufhebung der geistigen Freiheit in Italien.
Lugano, 25. Mai . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Mehrere königliche Dekrete beschränken die Pressefrei¬
heit, die Theaterfreiheit , heben den Schutz des Brief¬
geheimnissesauf und schränken den telegraphischen Verkehr
ein. Sie gestatten auch, den Vertrieb der Zeitungen zu
verhindern . Die Kriegsberichterstattung wird, wie im
libyschen Feldzug, lediglich offiziell sein.

Schutz der Mailänder Kunst.
Chiaffo, 25. Mai . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Das Militärkommando hat die Bemalung der golden
glänzenden Madonna auf der höchsten Spitze des Mai¬
länder Doms mit grauer Farbe befohlen. Arbeiter sind
damit beschäftigt, die wertvollen gemalten Scheiben aus
den Fenstern des Doms zu entfernen . Auch die sonstigen
Kunstwerke und der Domschatz werden in Sicherheit ge¬
bracht.

Der Heilige Stuhl.
Berlin , 25. Mai . (T.-U.-Tel.)

Die Abreise Ser beim heiligen Stuhl beglaubigten
diplomatischen Vertreter Deutschlands ist auf Verfügung
der deutschen Regierung erfolgt, da ihr weiteres Verbleiben
in Rom für den Vatikan mit Schwierigkeiten  ver¬
bunden gewesen wäre, die man deutscherseits vermieden
sehen wollte. Insbesondere , gilt das für den preußischen
Gesandten, dessen Wohnung außerhalb des Vatikans ge¬
legen ist, und dessen weitere Tätigkeit durch diesen Umstand
sehr erichwcrt würde. Daß die Rückberufung der Diplo¬
maten auf Druck des päpstlichen Stuhles erfolgt ist, dürfte
demnach anderslautenden Meldungen entgegen unzu¬
treffend sein.

*

heerescrgänzung, Mobilmachung
und AufmarschmSglichkeiten in Italien.

Bon unserem militärischen 6 . U.-Mitarbeiter.
JiN Laufe langer Jahre hat man in Italien die Frage

"Territoriale  oder nationale  Hceresergänzung ?"
stellenweise in sehr heftigen Diskussionen behandelt und
sie schließlich durch einen Kompromiß zu lösen geglaubt.
Die maßgebenden politischen und militärischen Stellen
haben es nicht für ratsam gehalten, rein südliche  und
rein nördliche  Regimenter zu erhalten , wenn sie auch
die militärischen Vorteile territorialer Ergänzung für die
Beschleunigung des Ersatzes, Ersparnis großer Transport¬
kosten, Rückkehr der Reservisten zu dem Truppenteil , bei
dem sie gedient, dessen Führer sie kennen und von ihnen
gekannt werden, bei Hebungen und Mobilmachung nicht
verkannten. Rücksichten politischer Natur und auf die
Manneszucht scheinen die Einschätzung dieser Vorteile
überwogen zu haben. Im Lause von jedesmal drei Jahren
die Standorte , damit die Ergänzungsbezirke , wechselnd,
stellen die Verbände im Frieden gemischte Einheiten dar,
öre sich bei der Mobilmachung aus den Bezirken um ihren
Standort ergänzen. Die F r i e d e n s v e r b ü n d e als
solche in die Po-Ebene zu schaffen und dort durch Nach¬
schübe erst mobil zu machen, hat man seit Jahren aufge¬
geben. Voll mobil gelangen die Einheiten in den Auf¬
marschraum. Diese mobilen -Verbände sind aber nicht
voll gleichwertige  Elemente , die mit n o rd ita-
l renischem Grundstock  entschieden höher einzu-
ichätzen, als die mit sü d i t a l i c n i sche m, und cs ist bc-

war es ihr in diesem Winkel, in dem jeder Zoll ihr ge¬
hörte, als im Hause der Freundin , wo sie doch immer imGrunde erne Fremde war.

hausmütterlichen Gefühle, mit denen sie in heim¬
licher Freude öte Wohnung hier eingerichtet, wurden wie¬
der rrr rhr wach. Sie ging hin und her und ordnete dieses

l ûes . Alles mußte fertig und bereit zum Empfange
öastehen, wenn sie mit Wegerls nach drei Tagen von der
Hochzeitsreise zurückkehrte. Es sollte nach Heidelberg gehen,
f™* Berlin war sie mit Frau Steiner an
der lieblich blühenden und grünenden Bergstraße entlang
für einrge Stunden nach Heidelberg gekommen. Die rei-

Stadt hatte einen solchen Eindruck bei ihr hinter-
lassen daß sie Wegerls bat, mit ihr als Ziel der Hochzeits¬
reise für elnige Tage Heidelberg zu wählen. Und Wegerls

^ »gewilligt, selbst erfreut , daß seine Zusage sie so be-glückte.
Die Stunden verstrichen. Lilian begann sich anzuklei-

°en und legte erne neue Straßentoilette an, da um ^ 11
Uhr der Wagen ste zum Standesamt holen sollte Wäh¬
rend ste allein sich das Kleid anlegte, kam es einen Moment
wie Wehmut über sie, daß sie sich nun ganz allein, ohne
Hilfe und in aller Stille zum wichtigsten Gang ihres Le¬
bens richtete. Es gab kein weißes Brautkleid für sie da sie

keine Gelegenheit hatte, es anzulegen. Niemand war
ihr behilflich, keine Mutter legte ihr den Myrtenkranz aufoas Haar.

Und doch, das alles waren ja nur Aeußerlichkeiten'
Sie rang diese leise Wehmut nieder und hielt sich vor daß
diese Aeußerlichkeiten nicht zum Glück ihrer Ehe not'wen-
dig, noch wichtig waren . Nach wenigen Stunden legte ja
auch die anderen Bräute Kranz und Schleier ab, vertausch-
*ett  Hochzeitskleid mit dem Reisekleid und fuhren mit
dem Manne in die Welt hinaus . Die Hauptsache war ja.

Wegerls mit Ungeduld und mit einer festen treuen
^tebe ste nachher erwartete , um den gesetzlichen Bund zu
schließen. _ (Fortsetzung folgt.)

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Frankfurter Theater. Unser Frankfurter St . - Mit¬

arbeiter schreibt: Nachdem die Reinhardtschc Bühne in
«erlln vor kurzem den Versuch unternommen hat, Fer¬
dinand Raimunds romantisch-komisches Märchen „A lven-

könig und Menschenfeind" für  die moderne Bühne
e zurückzuerobern, folgte am ersten Psingstfeiertag das

Frankfurter Schauspiel. Man hatte dem alten Stück, an dem
unsere Mütter und Großmütter ihre Freude hatten, das

von der jetzigen Generation schwerlich jemand auf
der Bühne gesehen hat, einen möglichst romantischen deko¬
rativen Rahmen verliehen, der nur den Fehler hatte, daß
er die wilden alpinen Regionen des Alpcnkönigs in einem
allzu sezessionistischem Landschaftsbild vorführte . Die dar¬
stellerische Wiedergabe tat ihr Möglichstes, die Vorzüge des
Werkes ins beste Licht zu setzen. Wenn die Aufführung
trotzdem nur ein darstellerischer Erfolg -war , so liegt das
an Raimund . Sein „Verschwender", sein „Bauer und Mil¬
lionär werden so leicht nicht ihren Reiz verlieren , denn
hier hat der Volksdichter ans dek' Tiefe seines Herzens ge-
ichöpft, die Hypochondrie und das Wüten seines Rappelkopfs
in „Alpenkönig und Menschenfeind" sind konstruierte Vor¬
gänge, um die der Dichter — und Raimund war ein Dich¬
ter — lediglich die Gestalten seiner tragischen und heiteren
Erfindung herumgruppiert . Um die Vorstellung machte sich
A. Bauer als Rappelkops verdient.

Ein neuer Thoma. Aus München,  22 . Mai, wird
uns geschrieben: Gelegentlich einer Wohltütigkeitsveran-
staltung für deutsche Dichter und Schriftsteller im Mü»
ajener ©oftgeoter wurde am Freitag ein neuer Thoma
aufgeführt. Die einaktige Handlung spielt im Schützen¬
graben zur Weihnachtszeit. Thoma läßt seine Gestalten
abermals im oberbayrischen Dialekt reden. Die Hand¬
lung, die sich im Schützengraben zuträgt , hat ihren Höhe¬
punkt in der Unterredung zweier Kameraden , von denen
der eine den anderen zum Aushalten bis zum „Sieges¬
einzuge in München" nufmuntert . Dem Einakter kommt
sicherlich literarisch und historisch für die Zukunft ein mehr
denn Augenblickserfolg zu.

Walt» Turszinsky. der bekannte Berliner Schriststesi
ler — dessen„Gelbstern"-Komödie s. Zt . hier im Residenz-
Theater starken Erfolg batte — ist plötzich einem Herz-
schag eregen; er hat ein Ater von nur 4l Jahren erreicht.

In Jnterlaken ist auf der Durchreise der Maler Max
Buri, ein aus Burgdorf gebürtiger Schweizer, an einem
Schlaganfall im 47. Lebensjahre gestorben. Buri , der auch
der Münchener Sezession angehörte, war in Bern ansässig;
er galt als der mit bedeutendste unter den Schweizer Ma¬
lern der Gegenwart> - v

Morgen-AuSgabe Gette 5
achtenswert, daß gegen Demonstranten für die Erhaltung
des Friedens in norbitalienischen Städten Regimenter)
aus dem Süden verwendet wurden . Noch kennen wir den!
Inhalt des von Italien mit dem Dreiverbände geschloffe-
nen Vertrages , besonders auch die militärischen Verpflicht
tungen, die er Italien , bezüglich Art des Einsätze? seiner!
Streitkrüfte , auferlegt , nicht. Nachrichten auswärtig ««
Blätter lauten dahin, daß Italien die Verpflichtung über¬
nommen, zwei Armeen in Frankreich , eine arp
den Dardanellen  bz -w. in Klein-Asien einzusetzen.
Ihm bliebe dann neben allen Alpentruppen eine Arme«mit
zugehöriger Mobilmiliz und Territorialmiliz zur Ver¬
wendung direkt gegen Oesterreich-Ungarn . Treffen dies«
Nachrichten zu, so werden wir in absehbarer Zeit von jUwj
lienischen Truppentransporten über Turin und fwe«
Genua, Toulon , Grünoble, bzw. Marseille -Lyon höre«, —t
ob in 6ie Champagne , ist eine ander  Frag »«
Besteht die genannte Bestimmung nicht, so dürfte Italien,
bei der absoluten R a u b n a t u r, die seinem Entschluß
zum Kriege zu Grunde liegt , mit dem Egoismus , welche«
den eignen Vorteil in die erste Linie stellen läßt , d«k Opa«
folgen, die ihm die Zusicherung des Besitzes alle- desfe»,
was es von Oesterreich-Ungarn und der Türkei nehme»
würde, vorzeichnet: Einsetzen der HauptkrAste gegen
Oesterreich-Ungarn , Nebenschauplatz in Kleinasien. In de«
wahrscheinlichen, unter dem Schutz der Alpentruppen z«
erreichenden Aufmarschraum der italienischen Streitkräst «,
von denen ein Teil die Front nach Norbosten, ein ander««
nach Norden  nehmen dürfte , führen drei Italien der
Länge nach durchziehende durchgehende Bah « -
linien  mit verhältnismäßig sehr wenig Querver¬
bindungen.  Diese durchgehenden Bahnlinien sind,
nahe den Küsten sich hinziehewb, Zerstörungen von der See-
seite an vielen Stellen ausgesetzt, durch welche Aufmarsch-
transporte verzögert werden könnten. Der „Berner Bund^
denkt sich den Anfmarschraum süb östlich des Garda¬
sees , in der allgemeinen Linie B e n e b i g° B erona/
nach der Tiefe bis Ferrara und Modena  reichend,
zwei Armeen in erster Linie, eine dritte als verfügbare
Reserve, die nach Bedarf nördlich oder nordöstlichst ver¬
schoben werden könnte, eine bzw. zwei in Verona bzw. Pa¬
dua zusammenfließende Bahnlinien hinter stch. So ganz
einfach würde sich ein italienischer Vorstoß
nach Norden oder auch Nordosten aus man¬
chen Gründen nicht ge st alten  und der Versuch
allein unfern bisherigen Verbündeten bald empfindlich
fühlbar machen, baß das ihnen freiwillig Geboten«
zuerzwingen doch nicht ganL mühelos  fct . —i
Vom 23. bis 29. 8. 1911 spielten sich im Monferrato die
letzten  großen italienischen Armeemanöver — auch di«
ersten dieser Art — ab . Geleitet wurden sie von dem
damaligen Chef des Generalstabes der Armee Pollio, an
der Spitze der roten , in Italien cingebrochenen Armee¬
abteilung stand General Caneva, einer der jetzigen Armee¬
führer, an der Spitze der blauen (italienischen) Armee Ge¬
neral Cadorna, der heutige Chef des Generalstabes und
wahrscheinlich jetzt schon oberster Führer der wichtigsten
Armeegruppe. Wie wir damals uns aussprachen, unter¬
lag es für uns keinem Zweifel , daß diese Armee¬
manöver  unter anderem auch den Zweck hatten,
dem in Armee und öffentlicher Meinung her¬
vor getretenen  und zersetzend zu wirken drohenden
Mißtrauen gegen das Können der höheren
F ü h r er e n t ge ge n z u.t r e t e n, was auch zuw
Teil gelang.  Für Rot handelte es sich darum, bett
Flußabschnitt des Po baldigst zu überwinden — eine Auf¬
gabe hauptsächlich technischer Natur — ehe die noch fünf ViS
sechs Tagesmärsche entfernten blauen Hauptkräfte ein-

!treffen könnten; für Blau darum , den feindlichen Po-Ueber°
gang zu hindern. Die Vereinigung Ser blauen Haupt-
kräftc wurde Lei Allessandria erreicht und der Vormarsch

- in das Hügelgelände angetreten . Die Frage , ob die ita¬
lienischen Führer , von denen Cadorna ohne Zweifel in!
Italien das meiste Vertrauen genießt, nicht mehr
theoretisch als praktisch  v o r g e b i l d e t sind, wird!
sich beim Rollen der eisernen Würfel bald zu entscheiden
haben. y

Segen die Zersplitterung
in der lkriegrblinden-Zürsorge.

Um eine drohende Zersplitterung in Sei.
Fürsorge für unsere erblindeten Krieger zq
verhüten , werden wir von maßgebendste«
Stelle ersucht, auf folgende Gesichtspunkte hin--
zumeisen: I

Die in der Vollkraft des Lebens auf blutiger Wahlstatt!
ihres Augenlichts beraubten Baterlandsverteidiger sind!
trotz der Fesselung, unter der sie schwer leiden, nicht atz!
dauernder Untätigkeit und niederdrückender Unterstützung
verurteilt . Die Sorge für ihr Wohl und Wehe überlasse
man aber getrost denen, die dazu berufen sind, nämlich de«
Heeresverwaltung , den Lazaretten und den Blinöenunter-
richtsanstalten in Verbindung mit ihren Fürsorgevereine «.
Wir brauchen durchaus keine neuen „Organisationen " oder
„Kriegsblindenstistungen" anderer Kreise für diese Ausgabe,
Die Sammlungen für Kriegsblinde sollten nur das ein«
Ziel verfolgen, die reichsgesetzliche Fürsorge , die jedem er¬
blindeten Krieger eine lebenslängliche Kriegsrente von
jährlich wenigstens 1368 Mark gewährt , so zu ergänzen, daß
diesen besonders schwer getroffenen Tapferen die Dornen
und Steine aus ihrem dunklen Lebenswege weggeräuwt
und alle Härten und Tücken und persönlichen Bedürfnisse
und Nöte, die das Gesetz nicht erfassen kann, gebührend be¬
rücksichtigt werden. ' Dann werden die, die dem Tode so-
mutig ins Auge geschaut haben, um so zuversichtlicher den
neuen Lebenskampf mit der Waffe der Arbeit aufnehmen-
Es ist dringend erwünscht, bei den Sammlungen für
Kriegsblinde alle Einschränkungen und Vorbehalte örtli¬
cher, provinzieller und sachlicher Art zu vermeiden und bi«
deutsche Einigkeit, die sich in dieser großen schweren Zeit
o überwältigend geofsenbart hat, auf dem Gebiet der

Kriegsblindenfürforge nicht in die Brüche gehen zu lassen-
Daher fort mit aller Zersplitterung und allen Sonderbe-
strebnngen, wie sie durch Unkenntnis , Liebhaberei, Schwär¬
merei und Eitelkeit nur zu sehr begünstigt werden! All«
Gaben dankbar ansgleichender Liebe mögen sich zu einem
großen Strom vereinigen , wie ihn der von Exzellenz v.
Kessel,  dem Oberbefehlshaber in den Marken, Unter¬
zeichnete Aufruf zur Sammlung eines Kapitals zur Unter¬
stützung erblindeter Krieger bereits angebahnt hat, der
Beiträge an das Bankhaus S . Bleichröder, Berlin W.»
Behrcnstraßc 63, erbittet . So könnte eine leistungsfähige
Allgemeine Tciitsche Kriegsblindenstiftung unter sachge¬
mäßer Verwaltung als würdiges Dankesdenkmak zum
Heile der lichtberaubten Kämpfer geschaffen werden. Helfe
ein jeder Deutsche an seinem Teile , daß das schöne Zie!
erreicht werde!

Heer und ßlotte.
Pcrsonaloerändcrungen in der Armee. Das „Militär-

Wochenblatt" meldet: Zu Leutnants der Reserve wurden
gefördert die Offiziersaspiranten des Beurlaubtenst audes
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Int 2. Garde Erfatzregiment * N! ü _H e * lWiesbaden ) und
* Schilp (Wiesbaden ). * alK' - ^ esfs '
Abt -Chef im ;\ rm.Komitee , tetzt Pra,es des '" llv. Ing.
£2, ?m P- » - < !: >n JtMS* Ablers . Unterosf . int Res .-Jnj -Reg . Nr . 8c, wuroe stl»
Belastung in diesem Regt , und unter Zuteilung zum 3 i-
Reg . Rrv M zum Fähnrich und gleichzettg zum t °r-
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ernannt und gleichzeitig zum Lb, vorlaung
befördert . * Volk . Vizeseldw . (Höchst)' letzt b
Reg . Nr . 87, wurde zum Lt. d. Lw.- Jnf . 2. Aufg . mit P
vom 22. März d. I . befördert . ^ Döring . Mmor z. D . un
Bez -Offiz , beim Landw .-Bez . Hochtt. letzt Bat .-Kom . tm
Landb .-Jnf .-Reg . Nr . 115, hat ein Patent ' eines Dtenst-
grades erhalten . * Denrnnghosf . Hauptm . a.,T ., zuletz
Komp .-Chrf im Jnf .-Reg . Nr . 158, jetzt
Nr . 115, hat den Charakter als Maior erhalten . Betoro
wurden zu Leutnants der Reserve mit Patent vom 22. Marz
die Vizefeldwebel * Frisch (I Frankfurts ^ der Fest .-
Masch.-Gew .-KomP. 8, * Deutich (Wetmar ) des Sujatt-
Reg . Nr . 18, jetzt im Bat . Kauer , ichwere Art - — der b .
Ref .°J «f.-Brig .: * Förstner , Vizefcldw . lMainz ) tm
Landb -Inf .-Bat . Bkainz , zum Lt. der Landw .-Jnf . 1. Aufg.
mit Patent vom 22. März d. I . Für die Dauer des mobilen
Verhältnisses haben den Rang ernes Regtmentskomman
deurs erhalten die Oberstleutnants * Rieger imJnn -Reg.
Nr . 81 *1 * Semeräk im Jnf .-Reg . Nr . 72, -1- Mathes im
Jnf .-Reg . Nr . 106, * Fuchs im Füi .-Neg . Nr M * Gra¬
mer im Füs -Reg . Nr , 80 * Krüger tm Jnf .-Reg^ Nr 18
* Frhr . v. Kottwitz im Jnf .-Reg . Nr . 5o, -1- v- BrauchttMi
im Garbe -Gren .-Reg . Nr . 2. * scheele tm Futzart .-Reg.
Nr . 2. * de la Fontaine , Oberlt . b.  R . des Leibgarde -Jnsi-
Reg . ll . grotzh. Hess.) Nr . 113. früher Leutnant >» dte,em
Reg ., wurde als Oberlt . mit Patent vom 27. Januar d. J.
im genannten Reg . wieder angestellt . * H»naus , General-
maior von der Armee , zuletzt Korn. der 3o. Jnf .-Brrg .,
wurde in Genehmigung seines Abschiedsgesv^ es mit der
gesetzt. Pens , zur Disp . gestellt. * Graf v- RMhkrrch und
Trach , Generalmajor von der Armee , zuletzt Kom. der
2. Garde -Kav .-Brig , wurde in ^ nehmtgung ' eines Ab¬
schiedsgesuches mit der gesetzl. Den, , zur Dtsp . gestellt-ic Diederichs , Oberst von der Armee , zuletzt Kom. der
* . Jnft -Bvig ., vorher Kom . des Jnf .-Reg . Nr 135, wurde
in Genehmigung seines Abschiedsgesuches mit der gesetzl
Pens , unter Verleihung des Charakters als Generalmal
»ur Disv gestellt.l * v. Wnrmb , Oberst von der Armee,
zuletzt Rom : des Landw .-Jns .-Reg . Nr . 13, " ° ^ er der
Unterosfiztet schule in Wetzlar , ^ urbe in Genehmigung
feines Abschiedsgesuches mit der gemtzl Pf " ' '
laubnis z . Tragen der Unis , des J ..P . Rr . 83 »ur Disp.
gestellt , * Immanuel . Oberst von der Armee , zuletzt Kom.
des Res.-Jnf .-Reg . Nr . 68, im Frteden beim Stabe des
Jnf .-Reg . Nr . 128, wurde mit der gesetzl. Dens , und der
Erlaubnis zum Tragen der Uniform des Jnf .-Rea Nr . 128
der Abschied bewilligt . * Kläbcr , Oberst und Brtgadter der
7. Gend .-Brig ., wurde auf sein Gesuch unter Vetlethung
des Charakters als Gencralmaior der Abschied mit der
aesetzl Pens , bewilligt . *Ramdohr,  Oberst und Bri¬
gadier der 11. Gend .-Brig ., wurde in sicher Eigenschaft
zur 7. Gend .-Brig . versetzt . * P e n tt r i ch. Dberstlt von
der Armee, ' komdt. zur Dienstl . bet der 11. Gend, -Brig .,
wurde tu Genehmigung seines Abschiedsgesuches mit der
aesetzl Pens , zur Disp . gestellt und zugleich als Brtgadter
K 11. GendLrig . wieder angestellt Befördert wurden
zu Fähnrichen die Unteroffiziere * König im Inf .' Reg.
Nr . 87, * Becker und * Sander im Jnf .-Reg . Nr . 88,
H- Eckhardt , * Lahr und * Selzer tm Jnf .-Reg . Nr . 116,
* Lehmann im Jnf .-Reg . Nr . 118, * v. Dtetletn t
Draq .-Reg . Nr . 6. * Hofmann , Hauptm . tm Leibgarde-
Jnf .-Neg . Nr . 115, wurde in Genehmigung semes Ab
schtedsgesuches mit der gesetzl. Pens , zur Dtsp . gestellt und
zum Bezirksoffizier beim ^ andtm -Bez . I Darmstadt er¬
nannt . * ti. Garnier , Hauptm . z. D -. .zuletzt Platzmaior in
Stettin , wurde zum Bezirksvifiz ^ r beim Landw .-Bez . Ryb-
nik ernannt und zugleich zur Dtenstl . betm ^undw .-B z.
Frankfurt a. M . komdt . * v. Barsewitsch . Oberst a. D.
(Karlsruhe ), zuletzt beim stabe des Gren .-Reg . )rr . 12,
bisher Kam . des 2. Matrosen -Reg . wurde ein Paten , setnes
Dienstgrades verliehen . Befördert wurden zu Leutnants
der Landw .-Jnf . 1. Aufg . mit Patent vom 22. Marz d. I.
zu Oberleutnants die Leutnants d. Reserve , * Karl Hahn
des Jnf .-Reg . Nr . 116 ll Hamburg ), letzt tm Landw .-Jns .-
Reg . Nr . 116; 4- Breithaupt , Bizewachtm . (I Ka,sel) tm
Res .-Feldart .-Rcg . Nr . 21. wurde zumLi . der Landm .-Feld-
art . 1. Aufg . mit Patent vom 22 Marz d. I . be örbert
Zu Leutnants der Reserve wurden befördert dte Osstf,ters«
aspiranten des Beurlaubtenstandes : Fttstlterregtment
Nr . 80: H- Sehrinq (Darmstadt ) , H- Best  lWiesbaden ),
H- Brückmann (Höchst) , * C b e l i u siWiesbaden . ^ Em-
mel (Hanau ), * Ewald , *  Erx leben (Wiesbaden ),
Flock (Oberlahnstein ), * H a a s (Wiesbaden ), 4-.
und H- Jäger (Höchst) . * Ktrchgatzner , * Rihmann.
H- Meis , H- Müller  und H- Nickel  lWiesbaden ).
'Hc RoHland (Höchst). T Gustav Schauh und H- Oskar
Schaust (Wiesbaden ), H- Schlaubt (Limburg ), H- ^ ahn
(Wiesbaden ), * Steuer (Höchst). * ® e ®e ? aJ?} '
* Wtsser und * Wolff - Malm  lWiesbaden ) : In¬
fanterieregiment Nr . 81: * Hix , * Loosch und I Richl
(Frankfurt ) : Infanterieregiment Nr . 87: * ©tftööt
(Wiesbaden ). H° Lüge (Frankfurt ), * Krost lMatnz ),
H- Junker (Frankfurt ) , H- Riesterer l.Mannhetm ), * Zim-
mermann (Heidelberg ), H- Helfenbetn ^ (Höchst . H- Hohl
(Neuwied ), H- Bömel (Mainz ). H- Ltebmann (Frankfurt ),
'* Nolte (Wiesbaden ), *  Panther (Gelsenktrchen ),
* Prag (Wiesbaden ). * Rausch (Höchst), *  Heuen sKüln).
* Weber (Oberlabnstein ). *  Bäu (Kreuznach ), Gorig
(Mannheim ).: Infanterieregiment Nr . 115 : * Betzenber-
berger , H- Maurer , H- Schäfer (Darmstadt ) , * HPselbach
(Höchst), * Lindenstruth , * Sang (Darmstadt ), * Dof-
mann (—) : Infanterieregiment Nr . 116 : * Behr , * Rich¬
ter , * Heger , * - Lepper und * Scriba (Gietzen ) : Jufan-
terieregimeut Nr . 117 : * Lichterfeld (Limburg ) , * Petzold
(Oberlahnsteiu ) , * Weistmüller (Mainz ) : Jnf >ankerie-
regiment Nr . 118: * Gerlach (Weimar ) , * ^ >eber
(Worms ), * Grostkopf (Neustadt ), * Knopf und * Wille
(Weimar ) . * Otto (Eisenach ) . * Burkhardt (Weimar ) .
Jnf .- Regiment Nr . 168 : * Martin (Frankfurt ) , * Achen
und * Herbert (Darmstadt ) , * Nagel und * Reckel
(Frankfurt ) , * Rüben (Siegen ) : Reserve -Jnfanterteregt-
ment Nr . 81 : * Reuter (Siegen ) , * Wilhelm (Wies¬
baden ) : Referve -Jüfanterieregiment Nr . 87 : * Haurand
(Frankfurt ) , * Alberti (Erbach ), * Grimme lFrankfurt ),
» Schwenk (Wiesbaden ), * Bing (Frankfurt ) , ^ Göt¬
te  l (Wiesbaden ). * Zastrow (Mainz ), * Nauck lFrank-
kurt) - Reserve -Infanterieregiment Nr . 88 : * Becker,

Goldman » und * Hendus (Hanau ), * Ritzmann (Kas¬
sel) * Sassenberg (II Dortmund ), * Wester , * Bauer,

Krause und * Wörner (Hanau ) ; Reserve -Jnsantene-
reaiment Nr 116: * Schraut und * Roos (Erbach ) : Re-
serv^ Jnfanterteregtment Nr . 118: * Brüser (Worms ).
* Dicke (Siegen ). * Hofbücker (Bielefeld ) : Reserve -Jn-
fan ^ riercginuntt Nr . 222: * Seyfried - (Maiuzs . * Bode

»Hetzte Friedensstellung.
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lF ;55/lu >, * und * Heutzenrober lGtetzen),

!? {wtii (Wiesbaden ) : Jnfattterieregtment « t . g:
* Kamvf (Neuwied ), * Steinhaufen (Koblenz ), * Mül-
Gr Mndernach ) Befördert wurden zu Ô rleutnants d rn ->̂ znik-hr a D Zuletzt von der Landw .-Jnf . -.. ^tulgeoois
H- Heer^ (I Kassel, fetzt Marburg ). * Knaufs Marburg ),
jetzt beim Gericht der stellv . 44. J " l -°Brtg . » gndw .-

Jn ^ Aufg ^ Frankst " t) ,̂ ietzt ' bê Kriegsgefangenettlager
Meickiede wurde ein Patent seines Dienstgrades vergehen.
Beordert wurden zu Sauptleuten die Oberleutnants der
«nndwebr a D * Jockel (Friedberg ) , zuletzt der Landw .-
Jn ? 2 Aufg (Friedbcrg ), zuletzt b. Kriegsgefangenenlager
^iedbera * Pickert (Gietzen), zuletzt der Landw .-Futz-
F . c) gri .'frt (Frankfurt ), jetzt beim Kriegsgefangenenlager
^än ^ Sturt Oberlt a D . (I Darmstadt ), zuletzt im
Jnst -Reg . Nr . 135, jetzt beim 1. Êrs .-Mt desNr 115' zu Rittmeistern dte Oberleutnants * FAl -
v Fechenbach des Landw .-Trains 1. Aufg . Il DarmstadJ,
ietzt bei d Train -Ers --Abt . Nr . 18, * Mtchel d. Landw.
a.^D . (I Darmstadt ), zuletzt b. Landw .-Kav ^
(Mainz ), jetzt beim Landst .-Jnf .-Ers .-Bat . II Darmstadtz
•jr  D-chleisenbaum d Lm. a. D . (Stegen ), zuletzt des Landw .-

l  Aufgeb . (Siegen ), jetzt b. Kriegsgefansenenlager
Wetzlar : zu Oberleutnants die Leutnants . * May l
Frankfurt ), * Kobbe (Friedrich (Stegen > d. Res . d. Fus .-

Nr 80 fetzt b. 1. Ers .-B . dieses Regts ., * Müller
(Otto )' d. Res.' d. Jnf .-Regts . Nr . 88 (I Frankfurt ), letzt: .
Ers .-B . d. Res.-Jnf .-Regts . Nr . 80, * Steini d. Nest Jnst-

jetzt b.

* Horn d. Res . d. Jnf .-Regts . Nr . 87 lI Dusseldors ) , letzt
t  Ers .-B . d. Res .-Jnf .-Regts . Nr . 87. * Ratenbacher b R.
des Jnf .-Reg . Nr . 117 (Wetmar ), * Kabel b- R.  des Jnf .-
Regts . Nr . 118 (I Darmstadt ) , diese beiden , jetzt b. Erf --B.
d Re ?-Jnf .-Regts . Nr . 88, * Hellwtg d. Rei . d. Jnf .-Regts.
Nr 116 (Giesten ) , fetzt b. 1. Ers .-B . dieses Regts ., * Zau¬
mes d. R . des Jnf .-Reg . Nr . " ^ (1 Hamburg ), letzt b. Crs .-
N d Res -Jnf .-Regts . Nr . 116, * Konrad d. Res . d. Ins .-
Reats . Nr . 115 (Arolsen ) , jetzt b. Ers .-B . d. Landw .-Jnf .-
Regts ^ Nr . 116, * Kölsch d» Res . d.
rartptfifiewii jetzt b 1 Ers .-B . dieses Regts ., * Becker d.
Res d Jnf .-Regts . Nr . 118 (I Oldenburg ), jetzt b. 1. Erst-
B dieses Regts ., * Peppler (Meiningen ) * . ^
^alle a. S .) ö. Res. d. Jnf ^ Regts . Nr . N8 , jetzt b l̂ s.°B.h -Neats Nr 118, ^ Naumann d. Res . d. ^ ns.-Negrs.
Np 168 (WeitNar ) jetzt b. 1. Ers .-B . dieses Regts .. * v.
Baumbach ' d. Res . d. Drag .-Regts . Nr . 23 (Schlawe ), jetzt b.
b Ers -Esk . dieses RegiS * Esselborn d Res . a. D . (I
Darmstadt ), zuletzt d. Res . d. Train -Abt . Nr .. 18 (I Darm-
stadti setzt b d. Train .-Ers .-Abt .- Nr . 18, * Nodnagel d.
Landw . a. D . (I Darmstadt ) , zuletzt d. Lanbw -̂Jnf . 1. Auf¬
geb. (I Darmstabt ), jetzt b. Landst .-Ers .-B . II Darm stadt, *
Huber d. Landw . a. D . (Hanau ), zuletzt d. Landw .- Kav. 2.
Aufgeb . (Hanau ), jetzt b. Landst .-Ers .-B . I Limburg *b Res d Jus .-Regts . Nr . 80 (Saarlouts ), fetzt b.
Kriegsgefangenenlager Gietzen . * Gllnther b.. banbw . a.
D (Höchst) , zuletzt d. Landw .-Kav . 2. Aufgeb . ' F^ unkfurts,
jetzt b. Kriegsgefangenenlager Meschede - Zu Leutnants
b Res . der betreff . Regimenter mit Patent vom 22. Marz
1915 befördert : die Vizefeldwebel : * Bender (Worms ), *
Teetzen (Weimar ) b. 2. Ers .-V . d. Jnf .-Regts . Nr . 118, *
Ludwig (I Darmstadt ) b. 2. Ers .-B . d. Jus -' Regts . Nr . 1?8,
* Neuschäfer , Bizewachtm . (Wetzlar ) bei d. Ers .-Esk . d. 111.-
Regts . Nr . 6. — Zum Leutnant der Landw . 2. Aufgtb . mit
Patent vom 22. März 1915 ernannt : Knetsel . Feldw .-Lt.
(Hanau ) b. Landst .-Jnf .-Ers .-B . Hanau - Befördert : zum
Lt. d. Landw .-Jnf . 1. Aufgeb . mtt Patent vom 22 Marz
1915: Ludewig , Vizefeldw . (I Frankfurt ) b 2. Ers .°B . d.
Füs -Regts . Nr . 80: zum Lt. b. Lanbw .-Trams 2. Aufgeb.
mit Patent vom 22 März 191.5: * Wittich , Vtzewachm . (I
Darmstadt ) b l Train .-Ers .-Abt . Nr . 18. - Augestellt : *
Haagn (Ernst ) (Hanau ), früher K. u . K- osterreich.-ungar.
Lt. d. Landw ., mit Patent vom 1. Juni 180̂ „als Lt . d. Ldw.
Inf . 2. Aufgeb . im preuhischen Heere . Befördert wurden.
* Schmidt , Oblt . d. R . des Feldart .-Reg . Rr . 8 (Oberlahn¬
stein) jetzt in b. Ers .-Abt . b. Regts .. zum Hauptm . — Zum
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Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 26. Mai.

Handwerkskam « erwähle « . Für die Wahl von Mit¬
gliedern zur Handwerkskammer sind folgende , Jnnungs-
meister zum Vorschlag gebracht worden : Vackermetster
Georg Sande ' " in  Wiesbaden und Tünchermeister H.
& u ; a j p (Sdnctfteitt zur Wieöerlvahl , Friseur W.
Klein  in Wiesbaden zur Neuwahl , als Ersatzmänner
Metzgermeister P e t e r F l ° r y in Wiesbaden zur Wte-
derwahl , Schlossermeister Karl Ga th  und Uhrmacher
Stadtverordneter Otto Baumbach  tn Wiesbaden zur
Neuwahl . Sämtliche Vorgeschlagenen durften nach Ab¬
gabe der Stimmzettel , die bis Samstag , den 22. Mat
erfolgt sein muhte , als nahezu einsttmmtg gewählt anzu¬
sehen sein.

Das Merkblatt für die Hinterbliebenen der gefallenen
oder infolge erlittener Berlctzungen gestorbenen Krtegs-
teilnehmer , das im Anzeigenteil der vorliegettdert Nummer
veröffentlicht wird , und das genauen Austchlutz über die
Gewährung von G na d e n g eb tt h rnt ' Ten , S erf o r-
aunasaeöührniss c tt und Kriegselter  n g e l o
gibt , empfehlen wir der allgemeinen Beachtung und zur
Aufbewahrung für vorkommende Fälle . Besondere Beach¬
tung verdienen die Vorschriften darüber , « te dte Anträge
auf die verschiedenen Unterstützungen zu stellen sind.

Ausstellung zum Besten eiues Deutsche« GencsungS-
beims Die vor einigen Wochen von der Lettertn des studit-
schen Volkskinbergartens , Fräulein A. ^ nkler , veranstal¬tete Ausstellung zum Besten eines Deutschen Genesungs
Heims auch für Anaehörige der österreichisch-ungartschen und
der ottomanischen Armee und Marine hat den ansehultchen
Reinertrag von 725 Mark gebracht . Es ist erfreulich , fest-
zustcllcn , dah aus geringen Mitteln , allerdings - urchgrotze
Arbeitsfreudigkeit , so schöne Ergebntsfe erzie " « erden kön¬
nen , die wohl geeignet sind, ähnliche Anstalten für dte
gute Sache zu erwärmen.

Was mutz jede deutsche Frau vom Vaterländischen
Frauenverein totsten? In einem Merkblatt , bas nt Plaka -
form zum Anshang bestimmt ist und .« ßerbem a» Flug
schrift weiteste Verbreitung finden soll, gibt der Vorstaud
des Vaterländischen Frauenvereins Antwort auf diese

Mittwoch, 26 Mai 1915
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Ättr Unterstützung des Krieassanttätsdienstes »Mlasseuet
^ .»onnere ^ Gottesfurcht , Vaterlandstreue und Nachsten-
tte ^ sind Kne festen Grundlagen . Er arbeitet in Krieg

Trieben für Volk und Heer ohne Rücksicht auf Be-
fenntnis und Parteistellung . Seine Ausgabe ist im Frieden
die Vorbereitung der Kriegstätigkett und B ^ ettigung
und Verhütung jeder wirtschaftlichen und sittlichen Not.
In Kriegs eiten übt er Fürsorge für das Heer , tnsbe-
^ « zere für die tm Felde verwundeten und erkrankten
Krieger und bs? ätigt sich unter Wetterführung seiner
Triedensarbeit auf allen Gebieten der Krtegswohlfahrts-
nste^e Im Frieden bereitet er seine Kriegstätigkeit vor
und ^ bildet Schwestern . Hilssschwestern und Helferinnen

btU>« ^ wettern . ^ pfIegt fcie  Wöchnerin und den
Säualing , behütet das Kind , erzieht dte Jugend urG macht
sie tüchtig für Haushalt und Beruf . - ^Er bekanntst Seuchen,
pflegt Alte , Kranke und Sieche , unterstützt Arme und HAI
bedürftige . - Er treibt Arbeiterfürsorge , fordert das Volks-
mnfir aus allen Gebieten und leiht dem Staate üei Not¬
ständen seine werktätige Unterstützung . Werke der Nächsten¬
liebe zu üben und dem Baterlande zu dienen ist ihm PfliE
und Evre . An die deutschen Frauen ergeht der Ruf , sich
dem Verein anzuschltetzen und sich so tn den Dienst o s
gesamten Vaterlandes zu stellen.

Feriensonderzüge . Der Bund Deutscher Verkehrsver-
eine^ hat an die Eisenbahnverwaltung eine Eingabe ein-
gereicht und darum nachgesucht, auch in dtesem Jahre Ver¬
walt u ng s s o n d er z ü g e zu ermäßigten Prei-

! verkehren zu lassen. Der Bund befürwortet die
Führung von Sonderzügen auch in biesem Jahre von dem
tzieüchtKvunkt aus , daß der zum Teil schwer arvenenoen
deutschen Bevölkerung und der Jugend Gelegenheit zur
Erboluna und zur Erhaltung der Leistungsfähigkeit geboten
werden müsse Die Sonderzüge , die zu ermäßigten Poemen
verkehren ermöglichen im Hinblick auf die mtrtschaftlichen
Schäden , 'die infolge des Krieges entstanden sind, einem
arosten Teile der Bevölkerung erst etnen Aufenthalt tn
schöner Natur und erguickender Luft . Anderseits ist im
volkswirtschaftlichen Interesse den deutschen Baberu . Kur¬
orten und Sommerfrischeu der Besuch von Reisenden und
Erholungsuchenden zu gönnen , da die auf den Fremben
verkebr angewiesenen Orte und Gewerbe seit dem Beginn
dd» Krieges wirtschaftlich besonders schwer zu kämpfen
haben Teilweise werden die Sonderzüge auch dazu bet-
traacn , daß die deutsche Bevölkerung von Auslandsreisen
zurückgehalten wird . Sie sind anch dazu geeignet , die
bereits ietzt gut besetzten, zum Teil soggr überfüllten foht:-
plannstitzigen Züge jvt etttlflften . Der Bnnb Deutscher
Verkehrsvereine befürwortet u . a. Sonderzüge nach dem
Harz nach Thüringen , nach der sächsischen Schweiz , dem
Erzgebirge bezw . Vogtland , nach dem banerischen Hochlande,
nach dem württcmbergischen und badischen Schwarzwald,
nach dem Rhein , nach dem Sauerland , nach der Ostseeküste
und nach dem Riesengebirge.

Ein «euer Lehrgang für Kurzschrift wird am 1. Juni
abends 8 Uhr in der Stenographteschule Siolze -Schrey in
der Gewerbeschule eröffnet . „ Anmeldungen konnen erfol-
aen beim Leiter der Schule , Lehrer H. Paul , Philippsberg-
üraüe 25 sowie zu Beginn des Unterrichts . Verwundete
und Schüler , deren Väter im Felde stehen, dürfen auf An¬
trag kostenlos am Unterricht teilnehmen.

standesamts .Nachrichten vom 29. und 21. Mai . Tob es»
fäl l c° Am 29 Mai : Katvarina Blittersdorf . «eb Setbel,
61 I Fabrikant Hermann Waltber , J >3 I . Btt^ augebilke Ju¬
lius Kelter. 61 I . — Am 21. MaU Kaufmann Rudolvb Ficus.
68 I . Rentner Jacob Schaab. 60 I.

Geschäftliche Mitteilungen.
Die cinziae grobe Geld-Lotterie, welche derzeit ivielt . ist die

üiini 9fusBau der Beste Coburg und gelangt am 8.—12. Juni zur
stiebung Die Ciewinnaussichten sind seür günstige, denn aus
20 Lose kommt schon 1 Gewinn , und der 1. .Ha.wttreffer betragt
bare 100 000 Mark . Der Preis der Lose ut nur 3 Ml . uno
ünd solche hier bei den bekannten Loseverkaufsstellen M chaben,
aber non den Lotteriefirmen H. C. Kröger. Berlin . Frtedrich-
strabe 193a und Lud Müll" r u. Co.. Berlin . Weröerscher
Markt 10. zu beziehen. _ _

Au; den Vororten.
Dotzheim.

Gemeindevertretersitzung . In der letzten Gerneirtöever-
iret ^ sitzung gab Bürgermeister Sporkhorst einen Rückblick
über die finanzielle Lage  unserer Gemeinde tm letz¬
ten Geschäftsjahre . Nach dem Jahresabschluß betragen dte
Einnahmen 316 437 M .. die Ausgaben 328 729 M odaß etn
Fehlbetrag von 12 292 M . verbleibt . Indes ist dieser Ab-
schluh nur scheinbar ungünstig , in WirUtchkett aber recht
günstig , denn einmal stehen noch 21 000 M . Rückstände au -e,
von denen inzwischen bereits 7261 M . etngegangen stnd, auch
is? auf dG weitere Einzahlung von . erheblichen Beträgen
bestimmt zu rechnen . Weiter hat die Gemeinde 4000 M.
Servisaelder für die Einguartterung vorlagsmetse gezahlt.
Lnso für 8383 M .. die im Etat nicht vorgesehen , waren
Grundstücksparzellen angekauft . Htnzuzurechnen . tft auch
die Fchlbetragssumme von 7129 M . aus dem Jahre 18.13.
Die durch den Krieg verursachte Aussallsumme betragt
12 467 M . Anch für die Zukunft scheint die finanzielle Lage
unserer Gemeinde gesichert trotz der st» infolge der län¬
geren Kriegsdauer noch steigernden Ausfälle . — Dm Aus¬
zahlung der Einquartierungsgelder für die ersten fünf
Berpflequngstage im April tu der Hnh- von 2875 F toll
nach einstimmigem Beschluß der Bertre ' ung tn anbetrachi
der mißlichen Lage der meisten Ouarttergeber vorläufig
ans Gemeindemitteln geschehen. — Vom Kreis war auf
Veranlassung der Stadt Wiesbaden angeregt worden , datz
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Spenden für die

Kaiser-Wilhelm-Spende
Deutscher Frauen

— unserem Kaiser zur freien Verfügung
zur Linderung deutschen Kriegsleids —

nimmt entgegen die

Geschäftsstelle der „ Wiesbadener Zeitung"
Nikolasstraße I I.
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Mittwoch, 26. Mai 1915_
die Vororte die Sammlung der Küchenabsälle  in der
Stadt auf eigene Rechnung weiter betreiben sollten, -lies
wurde jedoch ab g e l e h n t, da man hofft, sich andere , wohl-
feilere Futtermittel beschaffen zu können und die Küchen-
abfälle übrigens , da es jetzt auf den Sommer zu geht,
weniger Nährwert besitzen und auch leichter nerderbcn. —
Schon längere Zeit schwebt ein Prozeß mit der
Stadt Wiesbaden  wegen Zurückerstattung der erne
Reihe von Jahren zu unrecht an die Stadt bezahlten Zin¬
sen in der Höhe von jährlich 468 M. für den an das Wies¬
badener Kanalnetz angefchloffenenKanal in der oberen
Wiesbadener Straße . Trotzdem der Prozeß für die hiesige
Gemeinde recht günstig stand, erklärte sich die Versamm¬
lung mit einem Vergleiche  einverstanden , da die Zah¬
lung eines Teiles der eingeklagten Summe wegen Ver¬
jährung zweifelhaft ist. Rach dem Vergleich verzichtet die
Stadt auf die angefordertcn Zinsen vom 1. Oktober 1914
ab, zahlt im übrigen 1082M. zurück, wohingegen die hiesige
Gemeinde die Verpflichtungen betreffend Anschlüsse, Be¬
trieb usw. übernimmt . — Zu Beginn der Sitzung gedachte
der Vorsitzende auch der inzwischen noch weiter gefallenen
hiesigen Krieger. _

Nassau und Nachbargebiete.
# Langensch,valbach, 25. Mai . Die Kur und die

Brjotfrage . Für Kurgäsie  dürfen täglich 100 Gr.
Mehl verausgabt werden, d. h. Vs Brotkarte in der Woche.
Mehr Mehl wird den Gemeinden nicht überwiesen, da der
Kreis selbst nicht mehr erhält. Für Ausflügler  lPas¬
santen) steht weder Brot noch Mehl  zur Verfügung.

ob. Buch, 25. Mai . Bei der Bürgermeister¬
wahl  wurde der seitherige Bürgermeister A u l m a n n
Wiedergewählt, obgleich er eine Wiederwahl abgelehnt hatte.

vermischter.
humoristisches.

Pitters Freund Köbes ist bei dem Hin und Her des
Schützengrabengefechts gefangen genommen worden . Die
Trauer um den Vermißten schwindet schnell, als Pitter bei
Beginn der Dunkelheit seinen Freund rufen hört:

,Pitter , Pitter , best du noch öo?"
„Ja , ech ben he, wo best du dann hengekomme?
„Och, ech Hann fünf Franzose gefange genomme!
„Donnerkiel , Köbes, da breng se doch heröm!"
„Leve Jung , et zeit ntt , die verdammte Kähls Halde

mech fast!" ❖
Jüngst saß in einem Breslauer Cafe ein verwundeter

österreichischer Offizier einer Mörserabteilung . Eine hin-
zutretende starke Dame bat, an seinem Tische Platz nehmen
zu dürfe«, und senkte sich nieder. „Jetzt hätte ich mich bei¬
nahe auf Ihren schönen Tschako gesetzt!" schrie sie entsetzt
auf. „Nun , so bin ich glücklich, meine Gnädigste, daß wir
keine Pickelhauben tragen !" beruhigte sie der liebenswür¬
dige Oesterreicher. *

Ort : Ein süddeutsches Gefangenenlager . Auf der einen
Seite Franzosen , auf der andern , durch Stacheldraht ge¬
trennt (man mußte diese Maßregel ergreifen wegen allzu
zärtlicher Betätigung der Bruderliebe ), Russen. Ein
Russe, der ein Päckchen Tabak sein eigen nennt , wird mit
einem Franzosen durch Zeichensprache um eine Mark han¬
delseinig . Man kommt überein, zu gleicher Zeit Geld und
Paketchen über den Zaun zu werfen. Als der Russe das
Geld aufhebt, ist es ein — Schokoladefrank aus einem Lie-
bespaket. Großes Gelächter der Franzosen über den her¬
eingefallenen dummen Bundesbrnder . Es wird sogar be¬
schlossen, den Tabak im Angesicht des Betrogenen zu rau¬
chen. Das Paket wird geöffnet. Noch größeres Gelächter
auf der russischen Seite . Die Gesichter der Franzosen sind
nicht weniger lang und dumm als zuvor die der Russen.
In dem Paket ist nämlich Stroh . Seelenruhig und brett
grinsend verzehrt der Russe seinen Schokoladefrank.

(Simplicissimus .)

Sport.
Der 2.  Distanz -Wettmarsch Bad Homburg-Wiesbaden

zu Gunsten des Ersten Erholungsheims für deutsche Sport¬
leute kam am 1. Pfingstseiertag zum Austrag . In der
Klasse für Berufsgeher blieb der vorjährige Sieger Rudolf
Heiduck-  Berlin in der guten Zeit von 4 Stunden 57 M.
13 S . für die 50 Km. betragende Strecke wieder Sieger,
und gewann somit den „Manoli "-Preis in Höhe von 500 M .,
wovon die Hälfte an das Erholungsheim für deutsche
Sportleute abgeführt worden ist. — In der Klaffe für
Herrengeher siegte überlegen Feldwebel M e u r e r , Res.-
Jnf .-Regt. 81, in der guten Zeit von 5 Std . 14 M. 1 S . aus
Bad Homburg, und gewann somit den 1. Solöatenpreis.
Zweiter wurde Greber-Höchsta. M. (Schwimmklub Neptun)
in 5 Std . 48 M. Den 2. Soldatenpreis erhielt Musk.
Meixner -Mainz , Jnf .-Reg. 88, in 5 Std . 48 M., 8. Musk.
Bernig , Jnf .-Reg. 88 Mainz , in 5 Std . 50 M., 4. Musk.
Ludwig, Jnf .-Reg. 88 Mainz , in 5 Std . 58 M. — Im übrigen
handelte es sich bei diesem Wettmarsch-wie schon früher im
Grunde genommen, um ein industrielles Reklameunter¬
nehmen.

Reunsport nnd Kriegsfürsorge. Eine wertvolle Stif¬
tung hat Graf Leopold Bcrchtolb,  der Besitzer von
„T ü n d e r f i" nach seinem Sieg im Alager Preis gemacht.
Der Besitzer des ausgezeichneten Pardon -Sohnes überwies
nämlich den gesamten Preis von 30000 Kronen der
Fürsorge.

Die Alager Kriegsrenuen brachten am dritten Tage im
Biennal - Zuchtrennen  für Dreijährige dem Nem-
zeti- und Hazafipreis-Sieger „Oereg lak" überraschender¬
weise eine Niederlage. Der Hengst scheint kein Steher zu
sein, denn er war in dem 2000 Meter -Rennen 400 Meter
vor dem Ziel geschlagen und endete als Fünfter . Sieger
in dem 26 000 Kronen-Rennen blieb Graf L. Telekis
„Sobri"  mit IZ4 Lg. vor „Bard ": y%  Länge zurück machten
„Lipotvar " und „Avenor" totes Nennen . In dem mit
35600 Kronen ausgestatteten Stutenpreis  über 2000
Meter siegte Herrn A. Drehers „T 0 v a b V (Osiszar)
überlegen mit 1% Lg. gegen „Geile ", „Signora " 1 Kopf
zurück Dritte.

Keine neuen ausländischen Jockeis. Der mit Jockei
Archibald aus Amerika herübergekommene Jockei A m e s
hat von der technischen Kommission des Union -Klub keine
Reiterlaubnis  erhalten . Die technische Kommission
will unter den gegenwärtigen Umständen auslän¬
dischen Jockeis überhaupt keine Lizenz  er¬
teilen , so daß also nur die bereits bisher tätig gewesenen
fremden Jockeis auch weiterhin ihren Beruf ausüben
können, was im Interesse der deutschen Reiter nur zu be¬
grüßen ist, solange deren Zahl sür die wenigen Rennen
ausreicht . Der englische Trainer  C h. C 0 0 t e r, ein
jüngerer Bruder des inzwischen bereits naturalisierten und
<n Diensten des Königs von Württemberg stehenden
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Trainer I . Cooter, ist, da er sich ebenfalls rechtzeitig zur
Naturalisierung gemeldet hatte, jetzt auch aus dem Kon¬
zentrationslager in Ruhlcben entlassen  worden und
wird seine Tätigkeit in München wieder aufnehmen.

volkwirtschastlicher Teil.
Die deutsche Zuckerindustrie und die Preis¬

steigerung.
Aus Berlin,  21 . Mai , wird uns geschrieben: Der

Verein der Deutschen Zucker - Industrie  hielt
gestern im Architektenhaus seine ordentliche Generalver¬
sammlung ab. Der Vorsitzende Rittmeister v. Naehrich
eröffnete die äußerst zahlreich besuchte Tagung , in der 197
Fabriken mit 2316 Stimmen vertreten waren , mit herz¬
lichen Begrützungsworten an die Teilnehmer und die Gäste.
Aus dem Jahresbericht des Instituts für Zuckerindustrie
für 1914/15 ist hervorzuheben, daß sich das Institut auf
Anregung des Vorsitzenden des Vereinsausschusses bald
nach Kriegsbeginn mit der Frage beschäftigt hat, wie die

vollkommensteAusnutzung der Zuckerrübe
für Menschen und Vieh  zu erreichen ist. Das
Institut ist zu dem Ergebnis gelangt , daß sowohl der volks¬
wirtschaftliche wie der rein ernährungsphysiologische Ge¬
sichtspunkt die Verarbeitung auf Rohzucker und die be¬
kannten Nebenprodukte erfordert . Eingehende Berichte an
das Vereinsdirektorium betrafen die Frage des Futter¬
wertes von Melasse und Melaffeschnitzeln und die Abwehr
von Angriffen gegen den Rübenzucker in öffentlichen
Blättern . Eine Versammlung der Handelschemiker im
Institut für Zuckerindustrie zu Berlin am 17. März 1915
beschäftigte sich mit der Frage der Analyse der Zuckerfntter-
mittel auf Grund der Verordnung des Bunöesrats vom
26. Februar 1915. Quellungsversuche mit Zuckerschnitzeln
in Wasser, dem sehr geringe Mengen Salzsäure zngesetzt
waren, ergaben, daß man auf diese Weise ein aromatisches
Futter erhält , welches von Zugochsen und Milchkühen
gern genommen wird.

In Verbindung mit der Versuchsanstalt für Getreidc-
vcrarbeitung zu Berlin wurden ausgedehnte Versuche
über die Verwendbarkeit von Zucker bei der
Brotbereitung  vorgenommen . In einer Besprechung
der Ergebnisse dieser Versuche, an der Vertreter des Rcichs-
gesundheitsamtes und hervorragende Physiologen teil-
nahmen, waren die Beteiligten einstimmig der Ansicht, daß
eine Zwangsvorschrift bezüglich Verwendung von Znckcr
bei der Brotbereitung nicht anzuraten , hingegen ein solcher
Zusatz den Bäckern unter der Bedingung zu gestatten sei,
daß beim Verkauf des Brotes das Zuckerbrot als solches
unter Angabe des Gehaltes an Zucker bezeichnet wird.
Fernere Versuche betrafen die direkte Verwendbarkeit der
Zuckerrüben als menschliches Nahrungsmittel . Es wurde
festgestellt, daß der früher angegebene Sodazusatz von
1 Gramm auf 100 Gramm Rüben zum Weichkochen der
ausgereiften Rüben manchmal nicht genügt , daß vielmehr
bis zu 2 Gramm Soda genommen werden müssen, Rüben-
scheiben in Steinkruken unter Zusatz von etwas Boghurt-
milch eingestampft ergaben ein wenig haltbares Sauergut,
während sehr gute Resultate erzielt wurden , als die Rüben
mit dem reingezüchteten Milchsäurebazillus des Instituts
geimpft wurden.

Eine erneute Aussprache fand über die gegenüber der
Verteilungsstelle und der Bezugsvereinigung einzuneh-
menöe Stellung des Vereins der deutschen Zuckerindustrie
statt. Direktor Marquord (Uelzen) führte aus , daß die
infolge des Notgesctzes geschaffenen beiden Organisationen
als provisorisch wohl nicht mehr zu betrachten sind und
daher auch noch für die Zukunft mit ihnen zu rechnen ist.
Die Verordnungen vom 31. Oktober, mit deren Durch¬
führung die Verteilungsstelle betraut ist, bedürfen einer
Ergänzung . In erster Linie beziehe sich dies auf die
monatlichen Preisfestsetzungen. Auch die Einschaltung der
Kommunalverbände, soweit der Vertrieb des Zuckers als
Futtermittel in Frage kommt, sei fehlerhaft , und es
empfehle sich, daß die Zuckerfabriken Geschäftsträger für
den Kommunalverband werden. Als Mitglied der Ver¬
teilungsstelle gab Dr . Brückner die Zusicherung, daß im
Falle der Verlängerung der Notverordnungen die Bestim¬
mungen über die Monatszuschläge so gefaßt werden sollen,
daß volle Klarheit geschaffen wird.

Die stark heransgetriebenen Zuckcrpreise
für die Verbraucher seien zwar ein großer Uebelstand, aber
einheitliche Höchstpreise für den. Kleinhandel anzusetzen, sei
nicht ratsam, da dadurch vielleicht für den Dorfkrämer eine
Verbilligung , für die Allgemeinheit aber nur eine Ver¬
teuerung des Zuckers eintreten würde . Auch eine örtliche
Abstufung der Preise würde nicht das gewünschte Ergebnis
haben. Es wird voraussichtlich eine Beschlagnahme
im Einzelfalle , wo unangebrachte Preis¬
treibereien Vorkommen , das beste Mittel
sein, worauf auch von den Behörden bereits hingearbeitet
werde. Die Anregung, die Lanöwirtschaftskammern an die
Stelle der Kommunalverbände zu setzen, wird bei den Be¬
hörden in Erwägung gezogen.

Die Ursachen der Preissteigerung  des
Zuckers für den Verbraucher sieht Amtsrichter Sonnen von
der Verteilnngsstelle einmal in der ungenügenden Ver¬
sorgung der Raffinerien , dann in dem starken

Arbeiter- und Wagenmaugel
und schließlich auch, doch nur in beschränktem Umfange, in
einer gewissen Spekulation des Handels und der Haus¬
frauen . Er empfahl eine möglichst baldige weitere Freigabe.

Dr . Preißler gab schießlich der bestimmten Hoffnung
Ausdruck, daß durch die im Gange befindlichen Abände¬
rungen der bisherigen Verordnungen die Zuckerindustrie
wird zufriedengestellt werden.

Nach einer längeren Debatte nahm Prof . Dr . v. Lipp-
mann sHalle) das Wort zu einem beifällig aufgenommenen
Vortrage über : Richtlinien für die Zukunft der deutschen
Zuckerindustrie Er kam zu dem Ergebnis , daß mehr denn
bisher die deutsche Zuckerindustrie dahin streben müsse, nur
erstklassige Ware zu lieferu und deshalb eine Verschärfung
der wissenschaftlichen Kontrolle notwendig ist.

Rittergutsbesitzer v. Naehrich teilte schließlich noch mit,
daß eine Erhöhung der Zuckerhöchstpreise wohl mit Be¬
stimmtheit in Bälde zu erwarten ist.

Industrie.
Internationale Baugescllschast in Frankfurt a. M.
Die Gesellschaft, die ans Stamm - und Vorzugsaktien

9 Proz . si. V. 12 Proz .) ausschüttet, schließt das abgelaufene
Jahr bei 589 027 M. (697 986 M.) Vortrag mit einem Rein¬
gewinn von 1882 858 M. (1718133 M .). Davon entfällt
der größte Teil wiederum ans die Beteiligung an der Ph.
Holzmann u. Co. G. m. b. H. mit 668 600 M. (716 250 M ).
Der Geschäftsbericht für 1914 führt aus , daß der Krieg die
Lage des Grundstttcksmarktes noch mehr verschlechtert hat.
Zum ersten Mal seit Bestehen der Gesellschaft fand über¬
haupt kein Umsatz in Grundstücken statt.

lieber die hauptsächlichste Beteiligung bei dem Bau¬
geschäft Philipp Holzmann  u . Cie ., G. m. b. H., wird
berichtet, daß alle Bauabteilungen gut besetzt waren. Die
Arbeiten am Masurischen Kanal und in Wloclawek mußten
nach dem Kriegsausbruch gänzlich eingestellt werden. Ta-
gegen wurden größere Arbeiten für die Heeresverwaltung
in den östlichen Bezirken übernommen . An kolonialen
Bauarbeiter ! wurden ausgeführt bezw. neu übernommen:
Die 405 Kilometer lange Reststrecke der Tanganjikabahn ist
am 1. Juli 1914 dem öffentlichen Verkehr übergeben
worden. Die zu diesem Zeitpunkte noch rückständigen
Arbeiten an dem Endbahnhofe Kigoma und den dortigen
Hafen- und Zollanlagen sind, wie den aus Deutsch-Ostafrika
bisher eingetroffenen spärlichen Mitteilungen entnommen
werden kann, bis auf diejenigen Anlagen fertiggestellt,
deren Baustoffe wegen der Unterbindung der Schiffahrt
ihrem Bestimmungsorte nicht mehr zugeführt werden
konnten. Gleiche Verhältnisse liegen vor bei ben mit den
Umbauten der Strecke Daressalam -Morogoro zusammen¬
hängenden Arbeiten : letztere sind so lange weitergeführt
worden, bis die vorhandenen Baustoffe aufgebraucht waren,

Weinzeitung.
Die einzige Weinversteigerung im Rheinga«.

sl. Aus L 0 rchhausen,  24. Mai , wird uns geschrieben:
Der gegenwärtige Stand der Weinberge wird im allge¬
meinen zufriedenstellend beurteilt . Die Reben sind durch¬
weg prächtig ausgetrieben und die zahlreich vorhandenen
Gescheine berechtigen zu guten Hoffnungen. Mit den
Weinbergsarbeiten ist man auf dem laufenden . — Im frei¬
händigen Weingeschäft hat sich die Nachfrage in den letzten
Wochen etwas lebhafter gestaltet. Besonders begehrt ist der
1914er, aber auch Weine älterer Jahrgänge sind wieder
mehr gefragt. Mit Interesse sieht man der am 27. Mm er.
stattsindenden Weinversteigcrung des hiesigen Winzerver-
eins, der einzigen in diesem Jahre im Rheingau , entgegen,
die reiche Auswahl in 1912er und 1914er Weinen bietet.

vom vüchertifch.
Brandltaedtcr. Der Weltkrieg  1914/15. Verlag von

Leonu. Müller in Stuttgart . 3m 2o Heften au je 25 4.
nunmehr vorliegenden Hefte9 und 10 dieses reichlich mit Blldcr-
nnd Kartenmaterial ausgestatteten Kriegswerkes fahren fort mit
der Schilderung der Vogesenkämpfe bis Elrmahme von
St. DiS, behandeln dann den zweiten französischen Vorstoß ms
Obercliaß. der zur abermaligen kurzen Besetzung Mülhausens
durch die Franzosen führte, und wenden sich hierauf dem ost sichen
Kriegsschauplatz zu. Die ersten Gefechte an der ostvreußlschen
Grenze, die Leidenszeit Ostvreußens unter der russischen Knute
und die Erlösnngstat der Schlacht bei Tannenberg werben dem
Leser vorgesührt.

Deutsche Kriegsklänge 1914/15. Ausgewählt von Iob ann
Albrecht Herzog zu Mecklenburg.  1 . Heft. Verlag
K. F. Koebler. Leipzig. Preis 40 Pfg.

Das Unternehmen, von dem, das 1. Heft versiegt, tft ein
Zeichen der Zeit: es zeigt, wie Fürst und Äolk. bock und niedrig,
zusammengeschmiedet worben ist in dem Willen, alle Kräfte für
den einen Gedanken cmzusetzen, der uns alle beherrscht Em
deutscher Fürst, dem lange Jahre die Regentschaft von Braun¬
schweig anvertraut war, Kat die Dichtungen aus großer Zeit ge¬
sammelt. die in ernster und heiterer Abwechselungdie Taten und
Stimmungen widersviegeln. wie sie in dem jetzigen Ricsentamvi
um unsere Freiheit die Seele unseres Volkes ergreifen middurch-
beben. Mit Scibels provbetiichem Ruf aus dem Jahre 1859 be¬
ginnt die Auswahl, und ihm schließen sich viele Namen an. die
bereits zur Friedenszeit emen guten Klang hatten. Dann tauchen
Dichter auf. die erst der Krieg gebar: es finden sich Dichtungen,
die gleich Volksliedern entstanden: „Weiß nicht, von wann im
kommen bin". Feldgrau ist der Umschlag des Bändchens, und für
unsere Feldgrauen auch in. erster Linie â acht. steckt es bereitsim Felbvostbries. der vortoirci an unsere Seldenschar da draußen
versandt werden kann. Für die Bücherei der in der Heimat Ge¬
bliebenen. für die Frauen und Angehörigen unserer Soldaten und
Offiziere ist die Buchausgabe (Preis in vornehmem Pavvband
1.20 Mk.) bestimmt. Dem ersten Heft, das ,hauvtsachsich Dich¬
tungen aus den ersten Wochen des großen Krieges enthalt, sollen
in Kürze weitere Bändchen folgen.

*

Börries. Freiherr von Miinchhausen: Alte und neue
Balladen und Lieder.  Auswahl fürs Feld. — Verlag

n Egon Fleischeiu. Co.. Berlin W. - Preis : 50 Pfennig.
reund, jetzt ist mir einerlei
lies Versgesinge.
ottesfurcht und Reiterei
lud die wichtgen Dinge.

Nötiger als manches Buch,
Das ich höchst gelehrt schrieb.
Ist heut jeder heiße Fluch,
Jeder kalte Schwertbieb!

Dieses Motto setzte Münchbausen der „S 116a u i!fla Bn
in er Ballade» und Lieder voran. Trotzdem ihm alles Vers-
siinge jetzt einerlei ist. hat er der vorzüglichen Auswahl au.
incn Gedichten einige neu hmzugefugt, die für diese Zeit paßen
,id zum Teil in ihr entstanden sind Die Zusammenstellung fürs
eld wurde angeregt durch zahlreiche Briefe von Kameraden des
ichters, die den Wunsch nach einer handlichen und billigen Aus-
rbe immer und immer betonen. Der Dichter schreibtm der
lorrede: „So lange mir Gott das Gluck schenkte, draußen mit-
imacheu. habe ich immer lieber etwas Friedlichesi» acr satte,-
siche uiitgcschlcvvt, als Kriegsgeschichten, Deshalb habe '4 auch
ier allerhand Balladen hlneingevackt. die ganz und gar nichts mit
>n, Kriege zu tun haben. Denn ich denke, daß es anderen ebenso
:ht. Auch zeigt sich ia der kriegerische Geist unseres Volkes viel
eiliger in der eigentlichen Kriegsdichtung, als in der Freude an
ivferen Taten, an männlichen Worten, an heldischem Geichcbcn
ierhauvt."

Literarische Neuerscheinungen.
Das Federl am Hut.  Roman von Hans Schrott-

i e cht l. Verlag von Gretülein u. Co.. G. m. b. H. in Leipzig.
DieLiebederdrei Kirchlein.  Roman von E. St i e*

er - MarShall.  Verlag von Gretblein u. Co. G. m. b. v.
l Leipzig. Brosch. 3.50 Mk., geb. 4.50 Mk.

Bekenntnisse.  Roman von Hermann Wagner
strlag von Egon Fleischetu. Co.. Berlin W. 9. Preis 3 Mk.

Etwas Besseres
für die Zahnpflege

giebf es nicht !
H.234

Echristleitung: Bernhard Gro «hu ».
antwortlich s«r deutsche und anSwSrllge Politik : B. Grolhu t;

Kunst, Wissenschaft, Unterhalt»»«». und volkswirtschaftlichenTeil:
E. Etsenberger,-  fftr Stadt , und Landnachrichten, Gericht und
>rt: (!. Dietzel, - jür die Anzeigen: Carl R » ste l,- sämtlich tu

Wiesbaden.
icku. Berlaa der Wiesbaden « , 8tzlt ! SgS - N » 8slt » . » sSs®
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Königliche Schauspiele.
Mittwoch, 38. Mai , abends 7 Uhr:
50. Borstellung. Abonnement A.

Dir Geschwister.
Schauspiel t» 1 Akte von Goethe.
In Szene gesetzt von P . Linsemann.

Personen:
Wilhelm, ein Kaufmann

Herr Albert
Marianne , seine Schwester

Frl . Reimers
Fabriee . . . . Herr Schneeweiß
Briefträger . . . . Herr Spieß

Et» Kind.
Spielleitung: Herr Legal.

Hierauf:
Die Jahreszeiten der Liebe,

vier « It-Wten-r Tanzbilder von
H. Regel. Musik von Franz Schu-
bert, eingerichtet von I . Lehnert.

Elnstubiert von der Ballettmetstertu
Frau KochanowSka.

1. Bild : „Licbessrühliug“.
. A» .Himmelpsortgrund“.
2. Bild : »Sommerglück“.

Aus der »Bnrgbastei", am Tage des
Einzüge» der Freiheitskrieger,

1«. Juni 1814.
». Bild : „Herbstranschen“.

In Mödling am Tage der Silber-
Hochzeit Brandstlitters.

4. Bild: «Winterträume“.
An Wien, Mitte des vorigen Jahr¬

hunderts.
MusikalischeLeitung: Herr Kapell-
meister Rothcr. Spielleitung : Herr

Ober-Regisseur Mebus.
Ende nach 10.15 Uhr.

Donnerstag, 27.: Wilhelm Tell.
sAufgchob. Ab. Ans. 6.30 Uhr.)

Freitag, , 28.: Aida. lAufgeh. Ab.)
Samstag , 20.: Ei» Volksfeind.

sAufgehobenes Abonnement.)
Sonntag , 30.: Tannhäuser. lAufgeh.

Abonnement. Anfang 6.30 Uhr.)
Montag, 31., Ab. A: Genoveva.

Restdeuz-Theater.
Mittwoch, 26. Mai , abends 7 Uhr:
Gastspiel des Operetten-Ensembl-S

vom Stadttheater in Hanau.
Direktion: Adalbert Stefster.

Neuheit!
Wie einst im Mai.

Posie mit Gesang in 4 Bildern von
Rud. Bernauer u. Rud. Schanzer.
Musik von Walter Kollo und Willy
Brcdschneider. In Szene gesetzt von

Direktor Adalbert Stefster.
Orchesterdir. : Kapellm. M. Bertuch.

Erstes Bild . 1838.
Spielt auf einem Landgute in

Schöneberg bei Berlin.
Zweites Bild . 1858.

Spielt bei Kroll in Berlin.
Drittes Bild . 1888.

Spielt in einem Landhaus in
Schöncbcrg.

Viertes Bild. 1914.
Spielt im heutigen Berlin in einem

Modesalon. .
Endo nach 9.30 Uhr.

Donnerstag, 27.: Wie einst im Mat.
Freitag , 38.: Wie einst im Mai.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsburean.)

Jlittwoeh , 36 . Jlai :
Vormittags 11 Uhr:

Konzert d.Sfädt .Kurordiesters
in der Kodibrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Eine feste Burg ist unser
Gott, Choral.

2. Ouvertüre zu „Turandot“
Ladiner

3. Sdiallwellen , Walzer
J . Strauss

4. Frühlingslied
F. Mendelssohn

5. Offenbadiiana , Potpourri
A. Conradi

6. Mit Gott für Kaiser u. Reidi,
Marsdx J. Lehnhardt.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordhester.
Leitung : Herr Herrn , inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Marine -Marsdi R. Thiele
2. Ouvertüre zu „Mozart“

F . v. SuppS
3. Offenbadiiana , Potpourri

A. Conradi
4. Morgenlied F. Sdiubert
5. Finale aus der Oper „Lohen-
S-,in“ R.Wagneruverture zur Oper „Die
Sirene “ D. F. Ander

7. Potpourri a. „Der Zigeuner¬
baron “ Joh . Strauss

8. TeufelsmarsA F. v. Suppd.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisckes Kurordiester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Erzherzog - Franz - Ferdi¬

nand-Marsch J . F. Wagner
2. Ouvertüre zu „Die Ruinen

von Athen“ L. v. Beethoven
3. Fantasie aus der Oper „Die

Entführung aus dem Serail“
W. A. Mozart

4. Der Wanderer , Lied
F. Schubert

5. Finale aus der Op. „Zampa“
F. Herold

6. Ouvertüre zur Oper „Das
Nachtlager in Granada“C. Kreutzer

7. Fantasie aus d. Op. „Faust“Ch. Gounod
8. Mein Oesterreich, Marsch

Kuntze.

Walhalla (Kurtheater).
Mittwoch, 26. Mai , abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tllgl. abdS. 8 Uhr: B- nt-S Theater.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dobbeimcr Straße 19.
Mittwoch, 26. Mai , abends 8 Uhr:

Bunt es Tb eater.

Tilgt. abds. 8 Uhr: BnnteS Theater.

Auswärtige Theater.
Stadttbeatcr Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Mittwoch, 26. Mai , abends 7 Uhr:

Der fliegende Holländer.
Schanspielhans.

Mittwoch, 26. Mai , abds. 7.30 Uhr:
Der Alpenkönig »nd der

Menschenseind.

Neues Theater Krankkurl a. M
Mittwoch, 26. Mai , abends 8 Uhr:

Auch ich war ei» Jüngling.

Stadttbeater Hanau a. M.
Mittwoch, 26. Mai , abends 8 Uhr:

Liebelei.

Großb. Hoftheater Darmstadt.
Mittwoch, 26. Mai , abds. 7.30 Uhr:

Florian Geyer.

Großb. Hoktbeater Mannheim.
Mittwoch, 26. Mai , abds. 7.30 Uhr:

Der Evangelimann.

Kgl. Schauspiele Cassel.
Mittwoch, 26. Mai , abends 8 Uhr:

Die »erkaufte Braut.

Verloren
am Pfingst-Sonntag im Nero-
berg-Restaurant ein schwarzes
Lederarmband . enthaltend gold.
Damrnudr mit Kleeblatt aus
Brillanten . Gegen gute Be¬
lohnung abzugcben *2861

Kammersänger Slezak,
Palast - Hotel, Wiesbaden.

Vorz .Mnsikunterr ..K!av.u.Ges.,
ert .Julie v.Pfeilschifter.Sckriftl.
Anfr . erb. Taunnsstr . 41. *2628

ALIa .*» garantiert frisch.
lElCT mit Legedatum.

äußerst . wohl¬
schmeckend,  batbei Jahres¬
abschluß zu Mk. 2.- pro Dtzd.
abzugeben 1948

R . Kaselowsky,
Musteraeflügelbof.

Bad Nauheim -Rödgen.

Meines Ksus
mit Garten , z. Errichtung einer
Fremden-Penston, auf längere
Jahre zu pachten gesucht. Aus¬
führliche Angebote und Größe,
Preis rc. an A. Zaun  in
Vallendar am Rhein. I960

Kesseres» Ans
in allen Zimmer - Arbeite» er¬
fahren , sucht per 15.Juni Saison-
Stelle . Frl . G. Zaborowsky,
Cöln-Marienburg .Lindenallee81

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthal
Kipchgasse 39 . 1441

/aretittct wird : Glas . Marmor,
Kuustgegenstände aller Art.

(Porzellan feuerfest im Waller
Haltbarl . Lnisenvlatz 6 bei
D. Uhlmann._ 1711

Bekanntmachung
betreffend DroMenfnhrwesen.

In Ergänzung der Bestimmungen der 88 89—93 der Polizei-
verorbnung für das öffentliche Fuhrwesen vom 4. Avril 1912
wird vom 1. Juni bs. Js . ab folgendes ungeordnet:

Während der Dauer des Krieges tritt zu den in vorgenannten
Paragraphen festgelegten Fahrpreisen für jede auSgeführte
Fahrt ein besonderer Zuschlag von 0.29 Ji.

Wiesbaden, den 22. Mai 1918.
Der Polizei -Präsident : von Scheu ck.

Bekanntmachung.
Am 26.. 27. und 31. Mai 1918 flicket von vormittags 9 Uhr

bis zum Eintritt der Dunkelheit im Rabengrund Scharfschießen
wird gesperrt : Platter Straße , das Gelände mit Wegen

und Straßen rechts (östlichl dieser Straße , sowie das. Geländemit
Wegen und Straßen (meMichl der Jdsiemer Straße bis , zur
Abweichung des Graf -Hülsen-Weges. Jdstemer Straße seihst
gehört nicht zum Gefahrenbereich und ist für den Verkehr frei

0C0Ĉ ”gen der damit verbundenen Lebensgefahr wird vor dem
Betreten des Schießgeländes gewarnt Ebenso ist auch daS Be-
treten des Schiesigelandes an den Tagen , an denen nicht ge¬
schossen wird , wegen Schonung der Grasnutzuna verboten.

Wiesbaden, den 25. Mai 1915. Garnisonkommando.
Verordnung.

Auf Grund der 88 1 und 9 des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1881 ordne ich für heu Be¬
fehlsbereich der Festung Mainz an:

Privatpersonen ist es verboten , Briefschaften , Zei¬
tungen und dergleichen von Kriegsgefangenen oder an
Kriegsgefangene in Empfang zu nehmen oder zu besorgen
oder ohne ausdrückliche Erlaubnis des betreffenden Lager¬
kommandos Besorgungen für Kriegsgefangene auszu-
rfifiydii

Ebenso wird es untersagt , Kriegsgefangenen Zivil-
kleidung oder sonstige Gegenstände zu verschaffen, die ge¬
eignet sind, die Flucht zu erleichtern , oder ihnen bei der
Flucht in irgend einer Weise Bor,chub zu Listen.

Jeder Versuch, mit Gefangenen unbefugt in Verkehr
zu treten , ist verboten und strafbar . __

Unter Kriegsgefangenen find alle Militär - und Zivil-
gefangenen zu verstehen , gleichgültig ob sie sich in den
Kriegsgefangenenlagern selbst, in Lazaretten oder an einer
Arbeitsstelle befinden . ^ t

Zuwiderhandlungen werden nach 8 9 des vorgenann¬
ten Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Mainz , den 16. Mai 1918. 16
Der Gouverneur der Festung Maiuz.

-ez .: von Bücking, General der Artillerie.

Heute abend 117, Uhr entsdilief sanft in seinem
54. Lebensjahre mein geliebter Mann, mein lieber Stiefvater,
unser guter Bruder und Sdiwager , der

Königliche Rittmeister a . D.
Fideikommissherr zu Wisselsheim

in n h  iw

zuletzt Führer der 2. Landwehreskadron Dragoner -Regts . Nr. 6,
Ritter des Eisernen Kreuzes.

Wiesbaden , den 24. Mai 1915.
Die trauernden Hinterbliebenen

SiphiE Mau Li« von and za MM
geb . Freiin von Krane.

Die Trauerfeier findet statt am Donnerstag , den 27. Mai, 11 Uhr
vormittags im Hause Viktoriastrasse 37. Ansdiliessend die Beisetzung
auf dem Nordfriedhof . 1952

Harke
1765

weis auf die Nummer der amtlichen Verlustlisten würde

genügen, stellt das Zentral -Nachweise-Bureau des Kriegs-
ministeriumS in Berlin NW. 7. Dorotbeenstr . 48. besondere Todes»
bescheinigungen auS.

B. VersorgungSgebührniffe.
4. Nach Ablauf der Gnabenzeit erbalten die Witwe und bie

Kinder — letztere bis zu 18 Jahren — Witwen- und Waisengeld,
sowie Kricaswitwen - und Kriegswaisengeld. .n

5. Der Antrag auf Bewilligung der Versoraungsaebuhrnille
zu 4 ist an die Ortspolireibehörde *! des Wohnorts oder des an
läßlich des Krieges gewählten Aufenthaltsorts zu richten.

An Belegstücken sind beizufügen:
1 **1 die Geburtsurkunden der Eheleute lkönnen wegsallen,

wenn die Geburtstage aus der Heiratsurkunde ersichtlich sind
oder wenn nur Waisen- und Kriegswaisengeld beansprucht wird
oder wenn die Eke über 9 Jabre bestanden ha 1:

2 **1 die Heiratsurkunde oder, wenn Waisen aus mehreren
Eben versorgungsberechtigt sind b,e betreffenden Heirats¬
urkunden iGeburts - und H--ratsurkundm der vor dem 1 4
1887 verheirateten , bei der preußischen Mllitarwitwenkalle vei-
stcherten Offiziere und Beamten befinden sich in der Regel bet
der Generalöirektion der preußischen Milttar -Witwenvenstons-
anstatt in Berlin W. 66. Leipziger Straße 81:

3 **) die standesamtliche Urkunde oder an lyrer Diene
andere Nachweise «Bescheinigung oder Mitteilung des Truppen-
teils . Beilcidschreiben des Kommandeurs . Komvagniechefs usw.)
über das Ableben des Ehemanns und. falls die versorgungv-
berechtigten Kinder auch 'breleibliche Mu ter ve^ gren baben.
noch die standesamtliche Urkunde über das Ableben der Ehefrau.

4 **1 die standesamtliche Geburtsurkunde für jedes ver-
forgungsbercchtigte Kind unter 18 Jabren:

8. amtliche Bescheinigung darüber , daß
a) die Ehe nicht rechtskräftig geschieden oder die eheliche Ge-

meinschatt nicht rechtskräftig aufgehoben war: Ikann weg
fallen, wenn in der Sterbeurkunde die Ehefrau des Ver¬
storbenen mit ihrem Ruf». Mannes » und Gcburtsnamen
als bellen Witwe bezeichnet oder die Heiratsurkunde nach
dem Tode des Ehemannes ausgestellt ist!,

hl die Mädchen im Atter von 16 Jabren und darüber nicht
verheiratet Inder verheiratet gewesen1 und.

cl keins der Kinder im Alter vom Beginn des 6. bis^ zum
vollendeten 12. Lebensjahre oder wer von ihnen r» die
Anstalten des Potsbamschen Großen Militürwaisenhauses
ausgenommen ist (für Kinder von Offizieren und höheren
Beamten nicht erforberlichl : . . .

6 gerichtliche Bestallung des Vormundes ober Pflegers.
7. Außerdem ist in dem Antrag anzugeben, ^ . . .

al ob und wo der Verstorbene als Beamter im Reichs-.
Staats - oder Kommunalbienste, bei den Versicherungs¬
anstalten für die Invalidenversicherung ober bei stau-
bischen ober solchen Instituten anaestellt war . die ganz oder
zum Teil aus Mitteln des Reichs. Staates oder der Ge¬
meinden unterboten werben,

dl der zukünftige Wobnsttz der Witwe.
0 . Kriegselterngeld.

6. Den Verwandten der aufsteigenden Linie sBater und
seder Großvater . Mutter und jede Grotzmutterl kann Jur die
Dauer der Bedürftigkeit ein Kriegselterngeld gewahrt werden,
wenn der verstorbene Kriegsteilnehmer

Merkblatt

siti. ßmöttie,;,”,™),,«");:

Niederlage der BSanufactur Rosentfoaä
Wilhelmstrasse 36, W. Weitz , im Park -Hotel.

für die Hinterbliebenen der gefallenen oder infolge von Wunde«
und sonstigen Kriegsdienstbeschädigungen gestorbenen Teilnehmer

am Kriege 1914.
A. Gnadengebührnisir.

1 Sinterläßt ein gefallener usw. Kriegsteilnehmer eine
Witwe oder eheliche oder legitimierte Abkömmlinge, lo werben
für einen gewissen Zeitraum nach dem Tode des Kriegsteu
nebmers Gnadengebttbrnisse gewährt.

2. Gnadengebührnille können auch «ewährt werdem wenn Ser
Verstorbene Verwandte der aufsteigenden Linie. Geschwister,
Geschwisterkinder oder Pflegekinder, deren Ernährer er ganz
oder überwiegend gewesen ist. l.si .^ l̂>ürstigkett binterläßt . oder
wenn und soweit der Nachlaß nicht ausreubt , um die Kosten der
letzten Krankheit und der Beerdigung zu decken.

8 Der Antrag auf Zahlung der Gnadengebübrnille ist ent
weder an diejenige stellvertretende Korvsiittendantur , zu deren
Geschäftsbereich der Truppenteil usw. des Verstorbenen gehört,
oder an das für den Wohn- oder Aufenthaltsort zuständige Be-
zirkskommando zu richten. Letzteres sorgt dann für die Weiter
gäbe. An Belegstückensind dem Anträge beizufugen,

al eine Bescheinigung deS Truvnenteils nsw iiber dieHöbe
des Gnadennehalts oder der Gnadenlobnung des Berstor-
benen und über die Dauer der Emvfangsberechtigung.

bl eine militärdienstlich beglaubigte Bescheinigung über den
Tod des Kriegsteilnehmers , .

c) in den Fällen zu 2 außerdem eine amt« » - Bescheinigung
über den Verwandtschaftsgrad und bas Verhältnis zum

Können̂ Bescheinigungen der zu a und b erwähnten Art
nicht gleich beigebracht werden, so sind bestimmte Angaben über
den Dienstgrad, die Dienststellung und den Truvvented oder die
Behörde des Verstorbenen erforderlich und als Ausweise über
den Tod die in Händen der Antragsteller befindlichen Mit
teilungcn der Truppenteile itfp ., Auszüge auS Kricŝ ranglistin
oder Kriegsstammrollen . Todesanzeigen und Nachrufe der
Truppenteile und Behörden im Militär -Wochenblittt obere m
sonstigen Zeitungen und Zeitschriften beizukügen. AuL ein Sin ».

sj vor Vinrrni in vas ucivucci mu« . . ,
bl nach seiner Entlastung aus diesem zur Zeit seines Todes

oder bis zu seiner letzten Krankheit ihren Lebensunterhalt
ganz oder überwiegend bestritten hat.

Der Antrag ist ebenfalls an die Ortsvolizeiverwaltnng des
Wohnorts oder des anläßlich des Krieges gewählten vorüber-
gebenden Aufenthaltsorts zu richten. Ihm ist eine standesamt-
lime Sterbeurkunde über den Gefallenen usw. ober, falls eine
solche noch nicht zu erlangen ist. ern Ausweis der zu 3 bezeich-
neten Art beizufügen.

*) Hinterbliebene von Zivtlbeamtcn haben sich an die letzte Vor¬
gesetzte Behörde dcö Verstorbenen zu wenden.

44) Anstelle der gebührenpflichtigen Auszüge aus den Et - nücsamtS.
rcgtster» sind Bescheinigungen in abgekürzter Form (nicht Abschristen) zu¬
lässig, die in Preuße » unter Siegel und Unterschrift deS Standesbeamten
kostenfrei ausgestellt werden, die entscheidenden Tatsachen ergebe» und die
maßgebenden Daten in Buchstabe» ausgeschrieben enthalten. -98

in tadelloser Aus¬
führung , sdmell u.

__ _ _ preiswert , liefert
’ßudidruckerei der Wirsbadener Verlags-Anstalt G.m.b.H.

Für Aerzte. » rtr Pensionen.
Große Wohnung 1869

«21Rim. Küche, Bad . Sveilek. u. Zub.. el. Licht. Zentralh .. Aufz.'. in
welcher seit 22 Jahr . Fremben -Seim mit Erfo g betr.. soll od. sp..
auch geteilt, zu vcrm . Räh . Tauuusstraße 13, b. Haas.

Blanweissen Gartenkies
i in Körben und Säcken, Karren in »|i und Waggons.IL.Rettenmayer,Hofspeäitenr.̂ Äf̂ 6 5>
c (Gärtner und Wiederverkäufer Rabatt .) UM
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